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Viel tan s e h a u li c h - id e o l ogis che x o sit io n e n
Ausgewahlte Herkunftsbedingungen  
S o z ia le  H erkunft 
T e r r i t o r ia le  H erkunft
B e ru fs in te re s se n
Zum Erv/erb la n d w ir t s c h a f t l ic h e r  Fach­
k e n n tn isse
Berufsbezogenes Können
P ra k t is c h e  Erfahrungen
Studienw ahl und E in s t e llu n g  zu Studium, 
Fach und .Beruf
Bewertung agrarökonom ischer En tw ick lu n g s­
fak to ren
E in s t e llu n g  zu la n d w ir ts c h a ft lic h e n  B e t r ie  
ben und T ä t ig k e ite n  nach dem Studium
Verbundenheit m it lä n d lic h e n  A rb e it s -  und 
Lebensbedingungen
Zusam m enfassung/Schlußfolgerungen
Erstm a ls  haben w ir  m it u n se re r Untersuchung e in e  größere und 
re p rä se n ta t iv e  P o p u latio n  von Studenten der A g ra rw isse n sch a f­
ten e r f a ß t . Damit i s t  es m ög lich , d ie  En tw ick lung  der a g ra r­
w is se n s c h a ft lic h e n  In t e l l ig e n z  bzw. der zukü nftig en  L e i t e r  
in  der L a n d w irtsch a ft  zu a n a ly s ie re n .
Der v o rlieg e n d e  B e r ic h t  g ib t  e in  P o rt rä t  der S tu d ie n a n fä n g e r. 
E r  ergänzt den M axim albericht S IL  A durch nähere Angaben über 
e ine T e ilp o p u la t io n . Insbesondere werden d ie  In d ik a to re n  a u s­
g ew ertet, d ie  nur b e i Lan d w irtsch aftsstu d en ten  e in g e se tz t  
wurden (Zusatzbogen L a n d w ir t s c h a f t ) . Dadurch i s t  es in  d ie s e r  
In t e r v a l l s t u d ie  m ög lich , von vo rnhere in  s p e z if is c h e  E i n s t e i -  
lu n g s-  und V e rh a lte n sw e isen  der Lan d w irtsch a ftsstu d e n te n  zu  
b e rü c k s ic h t ig e n , d ie  fü r  das L e is tu n g sv e rh a lte n  von In t e r e s ­
se s in d .
1» Lan d w irtsch aftsatu d iu m  in  der DDR
J ä h r l ic h  nehmen etwa 1 600 Studenten in  Fachrich tu n g en  fü r  
d ie  Lan d -, Por3t~ und N ah ru n g sg ü terw irtsch aft ih r  Studium  
a u f . 1982 befanden s ic h  6 990 Studenten im Studium e in e r  
a g ra rw is se n sc h a ft lic h e n  F a c h r ic h tu n g . Etwa 1 200 a b s o lv ie r ­
ten in  diesem Jah re  e ine  d ie s e r  Fach rich tu n g e n . Studienmög­
lic h k e it e n  bestehen in  den G ru n d stu d ien ein rich tu n g en  A g rar­
in gen ieurw esen /Pflanzen p ro du ktion  m it den H ochschulberufen  
D ip lo m ag rarin g en ieu r/P flanzen p ro d u ktio n  und D iplom gartenbau­
in g e n ie u r sowie A graringenieurw esen  T ie rp ro d u k tio n  m it den 
H ochschulberufen D ip lo m a g ra rin g e n ieu r/T ie rp ro d u k tio n , T ie r  -  
a r z t  und D ip lo m fisc h e re iin g e n ie u r , in  der G ru n d stu d ie n e in rich  
tung M echanisierung der L a n d w irtsch a ft  a l s  D ip lo m in g en ieu r, 
M e lio ra tio n sin g en ieu rw e sen  a l s  H p lo ram elio ration sing en ieur  
sowie Fo rstin g en ieu rw esen  a l s  D ip lo m fo rst in g e n ie u r. F e rn e r  er  
fo lg t  d ie  H ochschu lausb ildung in  ökonomischen Fach rich tu n g en  
(G ru n d stu d ien e in rich tu n g  S o z ia l i s t i s c h e  B e t r ie b s w ir t s c h a f t /  
Ingenieurökonom ie der Land- und N ah ru n g sg ü te rw irtsch a ft) a l s  
Diplom agraringenieurökonom  bzw, Diplomökonom. W eite re  Hoch- 
sch u lb e ru fe  fü r  d iesen  V o lk sw irtsc h a ftsz w e ig  s in d  D ip lom in­
g en ieu r fü r  L e b e n sm itte lte ch n o lo g ie , fü r  Lan d tech n ik  und Ma­
schinenwesen sow ie B e ru fs s c h u lle h re r  und Diplomökonom ln  der
G rund stu d ien rich tu ng  F in a n z w ir t s c h a f t .  Besonders in  den pro­
filbestim m enden Berufen i s t  d ie  w is s e n s c h a f t l ic h - p r a k t is c h e  
T ä t ig k e it  der A bsolventen  durch Einflußnahm e a u f den K r e is ­
la u f  B o d en -P flan ze-T ie r-B o d en , durch L e itu n g , P lanung, Orga­
n is a t io n  und Abrechnung la n d w ir t s c h a f t l ic h e r  P ro d u ktio n sp ro ­
z e s s e , d ie  a u f b io lo g isch e n  Vorgängen in  P f la n z e , T ie r  und 
Boden fußen, c h a r a k t e r i s ie r t .  In te re s s e n , K e n n tn isse  und Fä­
h ig k e ite n  au f diesem G eb iet erm öglichen e s , den a u szu b ild e n -  
den Fachkadorn ih re  Aufgaben m it Sachkenntn is über d ie  e r ­
trag sb ild en d en  E n tw ick lu n g s- und Wachstumsvorgänge in  P f la n ­
z e , T ie r  und Boden zu lö se n  und von daher zu b e u r te i le n . Ty­
p isch e  E in sa tz b e re ic h e  s in d  la n d w ir t s c h a f t l ic h e  P ro d u k tio n s­
g en o ssen sch aften , h a u p tsä c h lic h e r  Leb en sb ere ich  das D o rf. Zu 
den erstreb en sw erten  E ig e n sch a fte n  der P e r s ö n lic h k e it  zäh len  
daher neben der Befähigung fü r  w is s e n s c h a ft l ic h e  T ä t ig k e it  
ausgeprägte Verbundenheit m it den Lebensformen und T r a d it io ­
nen der G en o ssen sch aftsb au ern , m it den Lebensformen der 
Dorfbewohner und das s p e z if is c h e  Verantw ortungsbew ußtsein  
a l s  Produzent von N ahrungsm itteln  m it der tä g lic h e n  V eran t­
wortung fü r  d ie  Versorgung der Bevölkerung m it Nahrungsm it­
te ln  und der In d u s t r ie  m it R o h sto ffen . Für das L e is tu n g sv e r­
mögen d ie se r  Kader i s t  d ie  F ä h ig k e it  m aßgeblich , ökonom ische, 
te ch n o lo g isch e , te ch n isch e  und agronomische Maßnahmen in  Ab­
h ä n g ig ke it  von den E r fo rd e rn is se n  h ö ch ster P f la n ze n e rträ g e  
und hohen Le istu n g en  in  der T ie rp ro d u k tio n  zu t r e f f e n .  D ie  
große M ehrheit der Stud ierenden  w ird sp ä te r  a l s  L e itu n g sk a ­
der e in g e s e tz t . Besondere Ansprüche an d ie  T ä t ig k e ite n  e r ­
wachsen neben E rg eb en h e it gegenüber den Z ie le n  und Aufgaben 
des S o z ia lism u s aus den Anforderungen der b io lo g isch e n  Pro­
duktion m it P flan zen  und T ie re n , der V e g e ta tio n s-  und W etter­
a b h ä n g ig k e it . Aus d iesen  la n d w ir ts c h a ft lic h e n  Besonderheiten  
ergeben s ic h  s p e z ie l le ,  n ic h t  immer p lanb are  und la n g f r i s t ig  
voraussehbare Anforderungen an d ie  E in s a t z -  und Le is tu n g sb e ­
r e i t s c h a f t .  A r b e it s z e it  und -anforderungen werden m itu n ter  
weitgehend von d iesen  E ig e n tü m lich k e ite n  der A grarproduktion  
bestim m t. Neben der Fun ktio n  a ls  T e i l  der G eno ssenschaftsb au­
ern und Produkent von N ahrungsm itte ln  sowie a l s  g e s e l ls c h a f t ­
l i c h  a k t iv e r  Dorfbewohner tre te n  zunehmend Anforderungen aus
der Z u g ehö rig ke it zur b ä u e r lic h e n / la n d w irtsc h a ft lic h e n /L a n d ­
in t e l l ig e n z  a u f . In  diesem  Zusammenhang i s t  m aßgebliche E in ­
flußnahme a u f d ie  m assenhafte Anwendung w is s e n s c h a f t l ic h e r  E r ­
k e n n tn isse  in  der P roduktion  und das g e is t ig e  Leben der Bauern 
und Dorfbewohner zu e rw a rte n .
A ls  T e i l  der In t e l l ig e n z  w ird  das A n t lit z jd ie s e s  w is se n sc h a ft­
lic h e n  Nachwuchses durch einen hohen B e it ra g  zu r  B ild u n g , w ei­
teren  Erhöhung des k u lt u r e l le n  und id e o lo g is c h -w e lta n sc h a u li­
chen Niveaus der Bauern und Dorfbewohner g e p rä g t. In  welchem  
Maße d ie se  Punktion v e r w ir k l ic h t  werden kann i s t  u . a .  von der 
hohen Achtung der A rb e it  und Le is tu n g  der B auern , von tie fem  
V e rstä n d n is  und Adaption der g e s e l ls c h a f t l ic h e n  Entw ick lung  
und b ä u e r l ic h - d ö r f l ic h e r  T ra d it io n  abhängig. D ie T ä t ig k e it  der 
In t e l l ig e n z  in  der L a n d w irtsch a ft  und im Dorf s te h t  fe rn e r  im 
Zusammenhang m it dem V e rstä n d n is  und der Einflußnahm e au f d ie  
so z ia le n  Beziehungen der b ä u e rlic h e n -  und D orfbevölkerung .
Das Leben und A rb e iten  im Dorf und in  der L a n d w irtsch a ft  e r ­
fo rd e rt  z u g le ic h  em otionale E r le b n is fä h ig k e it  gegenüber der 
d ö rf lic h e n  Umgebung. So können d ie  ta t s ä c h lic h e n  Vorzüge der 
w is s e n s c h a f t l ic h - p ra k t is c h e n  A rb e it  in  der L a n d w irtsch a ft  und 
des Lebens a u f dem Lande t i e f  empfunden und f e s t e  Verbundenheit 
m it d iesen  besonderen Bedingungen e r r e ic h t  w erden.
2 . U ntersuchungspopulation
In  d ie  Untersuchung s in d  539 Studenten der a g r a r w is s e n s c h a f t l i­
chen Fachrichtu ngen  einbezogen, d ie  1982 das Studium begonnen 
haben.
Folgende Fachrich tu n g en  s in d  v e rtre te n *
Pflanzenp rod uktio n
(P fla n ze n p ro d .)
193 Studenten , davon 47 % w e ib lic h
T ie rp ro d u ktio n
(T ie rp ro d .)
190 » tt 66 % tf
V e te rin ä rm e d iz in
(Vetraed.)
71 H tt 46 % tt
Pflanzenzüchtung  
(P f la n ze n z ü ch t . )
45 tl tt 42 % tf
Agrochemie 37 I? ft 43 % ft
insgesam t (g es) 536 tt tt 55 % tf
T i"= weiblich 
in « männlich
Demnach sin d  37 % der Stich p ro b e P flan zenp rod uzen ten , 36 % 
T ie rp ro d u zen ten , 13 % V e te r in ä rm e d iz in e r , 8 % P fla n ze n zü ch te r  
und 6 % Agrochem iker* F a s t  d re i V ie r t e l  s tu d ie re n  P fla n ze n -  
bzw. T ie rp ro d u k tio n . W eib lich e  Stu d ierend e überwiegen in sg e ­
sam t. Das i s t  in  den Fachrichtu ngen  se h r d i f f e r e n z ie r t .  Wäh­
rend zwei D r i t t e l  der T ierproduzenten  Mädchen und junge Frauen  
s in d , überw iegt in  den anderen Fachrichtu ngen  das m ännliche Ge­
s c h le c h t .
'Weitere D iffe re n ze n  b e zü g lich  des G e s c h le c h te ra n te ils  o ffen b art  
d ie  fo lgende Ü b e rs ic h tt
Gruppe % w e ib lic h
H erkunft a u s : -1
B e z irk s s tä d te n / B e r lin  69
( B e z .S t ./ B e r l in )
Wohnorten m it über 2 000 Einwohner 62
(über 2 000 EV)
Wohnorten m it b is  zu 2 000 Einwohner 40
' b is  2 000 m )  
v ä t e r l ic h e  H erkunft a l s :
A rb e ite r/ A n g e s te llte  62
(A rb ./A n g .)
Bauer bzw. G en o ssen sch aftsb auer 34
(Bauer)
F a c h a rb e ite r/M e is te r  49
(V Q u al. FA /M eister)
Fach - oder H ochschulkader 57
(V Q u al. FS/HS)
Zugang zum Studium :
d ire k t  25
n ic h t  d ire k t  48
umgelenkt 53
n ic h t  umgelenkt 68
1 Im folgenden verwendete Abkürzungen/Symbole in  Klammern
A lter in Jahren
17 18 1? 20 21 22 23 24 2p 26
gesamte S IL -  
Fo p u la tio n 2 30 23 17 11 3 1 «»
g e s . mm - 39 28 22 9 2 - -
m - - 5 28 43 19 5 «>«» - -
w - 1 67 28 4 _ - - - -
B ez , S t , / B e r l in «•» - 47 21 18 11 3 - - -
über 2 000 £»V - 1 43 30 16 9 1 1 —w -
b is  2 000 SW mm - 29 29 31 7 3 - 1 -
V Hek. A rb ,/A ng. - 1 44 27 18 8 2 mm - -
V Hek. Bauer - - 23 30 34 11 2 m -
d ire k t  zum Studium - m 66 26 4 3 1 - •M -
n ic h t  d ire k t  zum 
Studium «W» m 33 28 26 10 3 «■* m
Pflanzenp rod uktion —* - 36 27 25 10 2 - - -
Agrochemie - m 35 VO 30 116 M - Mft
P fla n  z en züch tung - 4 38 11 31 16 - - - -
ü ierp ro d u ktio n - - 47 30 15 4 4 - mm m
V ete rin ä rm ed iz in mm - 25 39 24 8 1 1 1 1
Die Alterszusammensetzung weist folgende Besonderheiten auf»
a) männliche Studenten sind ä lter als weibliche;
b) Veterinärmediziner sind vergleichsweise älter als Studie­
rende anderer Fachrichtungen;
c) Kinder von Genossenschaftsbauern sind als dominant männli­
che Gruppe etwas ä lte r  a ls  diejenigen mit der Herkunft Ar­
beiter/A ngestellte , i
Familienstand
In der Stichprobe sind 94 % ledige und 6 % verheiratet. Diese 
Relation ist in den untersuchten Gruppierungen der Studenten 
verhältnismäßig ausgeglichen, 95 % der Landwirtschaftsstuden­
ten haben zu Beginn des Studiums noch keine, 5 % ein Kind,
SektionenWUMMdHMMMHW’
An den ausgewählten Sektion en  s tu d ie re n :
a ) MLU H a lle ,  Sektio n  Pflanzenproduktion^  ( e in s c h l ie ß l ic h  
Fachrich tu n g en  P flanzenzüchtung  und A grochem ie): 206 S tu ­
denten « 38 %\
b) KMU L e ip z ig , S ek tio n  T ie rp ro d u k tio n  und V e te r in ä rm e d iz in : 
235 Studenten » 44 %\
c )  WPU R o sto -ck , S ek tio n  Pflanzenp rod uktion  u n d M elio ratio n s-  
wesen: 71 Studenten « 13 %\
d) HU B e r l in ,  S ek tio n  T ie rp ro d u k tio n  und V e te r in ä rm e d iz in :
26 Studenten « 5 %•
1 Abkürzungen/Symbole fü r  d ie  Sektion en  m it Fachrichtungen  
sind  fo lg en d e :
a) MLU Pflanzenprodv ' '- 
MLU P fla n z e n z u c h t.
MLU Agrochemie
b) KMU T ie rp ro d .
KMU Vetmed.
c) WPU P fla n za n p ro d .
d) HU T ie rp ro d . (ohne Vet.raed .)
Kine ausgeprägte m a r x is t is c h - le n in is t is c h e  Grundhaltung äußern 
zwei D r i t t e l  der L a n d w irtsch a ftss tu d e n te n . Das e n ts p r ic h t  etwa 
dem A n tw o rtverha lten  der gesamten S IL -A -P o p u la tio n  b e i d ie s e r  
Frage*
Hach den einbezogenen Fachrichtu ngen  ergeben s ie h  dabei fo lg en ­
de D iffe re n z e n :
Tab, 1: M a r x is t is c h - le n in is t is c h e  Grundhaltung bei Stu d ienan ­
fängern der A g rarw issen sch aften  in  A bhängigkeit von 
FB 66 ausgew ählten Fachrichtu ngen
das t r i f f t  zu • • •
1 vollkommen
*
6 überhaupt n ic h t
A ntw ortpositionen  
1  1 + 2 4 - 6
S IL  A g e s . 29 66 14
Jiawi ges • 26 68 11
Vet med. 34 65 13
T ie rp ro d . 33 69 22
Agrochemie 21 77 9
P fla n z  en zü ch t. 13 71 9
P flan zen p ro d . 21 64 12
Dabei f ä l l t  aufs
O b gleich  der A n t e i l  von Studienanfängern m it p o s i t iv e r  Haltung  
zum M arxism us-Lenin ism us in  e in ig en  S tu d ie n e in rich tu n g en  hoch 
i s t ,  wählen v e rh ä ltn ism ä ß ig  wenige d ie  P o s it io n  e in s*  Das t r i f f t  
f ü r  d ie  Fachrich tu n g en  Agrochemie und PflanzenZüchtung besonders zu. 
Dagegen kann in  der p o l it is c h e n  A rb e it  m it den Studenten u nter  
den T ierproduzenten  und V e te rin ä rm e d iz frP b e i geringerem  A n te il  
in  den A n tw ortp o sitio n en  e in s  und zwei zusairanengenommen m it 
einem D r i t t e l  S tu d ie re n d e r gerechnet werden, d ie  s ic h  m arx i­
s t i s c h - le n in is t i s c h e  P o s it io n e n  a b so lu t zu eigen gemacht ha­
ben, D ies s t e l l t  e in e  b e a c h t lic h e  p o l it i s c h e  K r a f t  u n ter S tu ­
denten d ie s e r  Fach rich tu n g en  d a r , d ie  zu r K lärung  p o l i t i s c h -  
id e o lo g isc h e r  Probleme u n te r  den Studenten gut g en u tzt werden 
kann.
Die größte Polarisierung des A n tw o rtverh a lten s bei d ie s e r  
Frage o ffen b a rt s ic h  b e i den T ie rp ro d u zen ten . H ie r  w äh lte  
e in  D r i t t e l  d ie  A n tw o rtp o sitio n  e in s ,a b e r  mehr a l s  je d e r  
fü n fte  äußern V o rbehalte  bzw* ablehnende P o sit io n e n  (A n t-  
w crtp o sit io n e n  v ie r ,  fü n f und s e c h s ) .
Bernerkenswert i s t  f e r n e r ,  daß besonders fachverbundene S tu ­
denten e in e  m a r x is t is c h - le n in is t is c h e  Grundhaltung h ä u f ig e r  
a l s  w eniger fachverbundene äußern* So befinden s ic h  u n te r den 
besonders Pachverbundenen 36 % m it f e s t e r  m a r x is t is c h - le n in i­
s t is c h e r  H altun g . B e i g e rin g e r Fachverbundenheit (Antwortpo- 
s it io n e n  v ie r ,  fü n f und sechs zusammengenommen) s in d  das nur 
13 %. B e tra ch te t  man das B ekenn tn is zum A theism us, so w ird  
e in e  andere S itu a t io n  u n te r  den L a n d w irtsch a ftsstu d e n te n  of­
f e n s ic h t l ic h .
Während in  der gesamten S IL -P o p u la t lo n  48 % e in e  a t h e is t is c h e  
Grundhaltung einnehmen, äußern nur 39 % der Land w irte  d ie se  
Überzeugung.
Lab . 2t A th e is t is c h e  Grundhaltung b e i Stud ienanfängern  der
A g rarw issen sch aften  in  A bhängigkeit von ausgew ählten  
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b überhaupt n ic h t  
% F ach rich tu n g  A ntw ortpositionen
............-1.......... 1 + 2 4 ^ 6
S IL  A g e s . 38 48 37
Law i g e s• 29 39 42
Vet med. 36 54 30
P fla n ze n zu ch t• 32 43 38
T ie rp ro d . 31 40 44
P flan zen p ro d . 27 34 47
Agrochemie 24 32 50
D e u t lic h  is t" © in e  P o la r is ie ru n g  des A n tw o rtverh a lten s zu beob­
a ch te n . Die ablehnende H altung zum Atheism us (A n tw o rtp o sitio n  
se ch s ) h at b e i d iesen  Studenten e in  b e a c h t lic h e s  Ausmaß e r ­
r e i c h t .  Das b e t r i f f t  mehr a l s  e in  D r i t t e l  b is  su r  H ä lf te  der 
Studenten e in z e ln e r  Fach rich tu n g e n .
v/ährend 45 % der K inder von A rb e ite rn /A n g e ste llte n  einen athei­
s t is c h e n  Standpunkt v e r t r e t e n , b e t r i f f t  das nur 25 % ( O  der 
Bauernkinder (v g l*  dazu w e ite re  Aussagen im Abschnitt 4» H er- 
kunftsbedingungen, S ,  13 . f f ) .
E in f lü s s e  a u f d ie  a t h e is t is c h e  Grundhaltung äußern s i c h  auch 
b e zü g lich  der t e r r i t o r ia le n  H erk u n ft. E in e  ausgeprägte a t h e i­
s t is c h e  W eltanschauung haben 36 % der Studenten aus B e r l in  
und den B e z irk s s tä d te n . Aus Wohnorten über 2 000 Einwohnern  
sin d  es 33 % und aus D örfern (b is  2 000 HW) nur 22 % O )•
Von b ä u e r l ic h - d ö r f l ic h e r  H erkunft s in d  daher hemmende E in f lü s ­
se  au f d ie  H erausb ildung a t h e is t is c h e r  Überzeugungen anzuneh­
men.
Fragen der w e lta n sch a u lich e n  Erz ie h u n g , insbesondere der Her­
ausb ildung  a t h e is t i s c h e r  Anschauungen, b e s itz e n  u n ter den 
a g ra r -w is s e n s c h a f t lic h e n  Studenten, besonders im H in b lic k  a u f  
ih re  d l ir f l  ich /b äu erlich e  H erk u n ft, besondere Bedeutung.
D iese Forderung kann n ic h t  nur in  bezug au f den S te lle n w e rt  
w e lta n sc h a u lic h e r  P o sit io n e n  fü r  d ie  eigene P e r s ö n lic h k e it s ­
entw ick lung gesehen werden. V ielm ehr i s t  in  diesem  Zusammen­
hang auch d ie  üo11e/Punktion der jungen In t e l l ig e n z  a u f dem 
Lande/in  der L a n d w irtsch a ft  a l s  E in f lu ß fa k to r  a u f d ie  B ild ung  
und Erziehu ng  der G enossenschaftsbauarn  und Dorfbewohner zu 
beachten . A ls  Nachwuchs der L a n d in te llig e n z  nehmen d ie  Studen­
ten sp ä te r  führende Punktionen a u f p o lit is c h e m , ökonomischem, 
so zia lem  und k u ltu re lle m  G eb iet a u f dem Lande e in  und b ee in ­
f lu s s e n  so d ie  E in s te llu n g e n  der Dorfbewohner.
Der v e rg le ic h sw e ise  g ering e  In t e l l ig e n s a n t e i l  u n te r  der Land­
bevölkerung und d ie  besondere A bhängigkeit des g e s e l ls c h a f t ­
lic h e n  Lebens im D orf von su b je k t iv e n  F a k to re n , v e r le ih e n  den 
g e s e l ls c h a f t l ic h - id e o lo g is c h e n  Pührungseigenschaften  der ju n ­
gen In t e l l ig e n z  großes G ew icht,
4*1 . S o z ia le  H erkunft
Lan d w irtsch a ftsstu d e n te n  b ild e n  den Nachwuchs fü r  den T e i l  
u n se re r I n t e l l ig e n z ,  der in  der L a n d w irtsch a ft  t ä t ig  und 
überwiegend a u f dem Lande leben w ird . A ls  Nachwuchs fü r  d ie  
in  der L a n d w irtsch a ft  a rb e ite n d e  und im Dorf lebende I n t e l ­
lig e n z  a rb e ite n  d ie  Studenten zu k ü n ftig  eng m it der K la s se  
der G enossenschaftsbauern  zusammenj e in  großer T e i l  von ih ­
nen w ird s e lb s t  Angehöriger d ie s e r  K la s se *
Die Aufnahme e in e s  a g ra rw is s e n sc h a ft lic h e n  Studium s durch  
K inder von G enossenschaftsbauern  i s t  in  besonderer W eise Aus­
druck der Reproduktion d ie s e r  K la s s e ,  Daroit e n tw ic k e lt  s ic h  
e in  T e i l  der G enossenschaftsbauern  der sowohl A ngehöriger d ie ­
s e r  K la s se  a l s  auch der In t e l l ig e n z  i s t .
Nach der s o z ia le n  P o s it io n  der V ä te r  s in d  44 % der Lan d w irt-  
sch a ftsstu d e n te n  A n g e ste llte n k in d e r , 28 % A rb e ite rk in d e r ,
21 % Bauern/G enossenschaftsbauern  und 7 % ariderer H e rk u n ft,
Von den m ännlichen Stud ierenden  stammen 31 % und den w e ib l i­
chen nur 13 % v ä t e r l i c h e r s e i t s  aus e in e r  B a u e rn fa m ilie , 
B e tra c h te t  man d ie  m ü tte r lic h e  H erku n ft, so sin d  51 % der 
M ütter A n g e s te llte , 17 % B au er/G en o ssen sch aftsb au er, 16 % 
A rb e ite r  und 16 % ü b r ig e .
Demnach i s t  d ie  v ä t e r l ic h e  L in ie  b e i b ä u e r lic h e r  H erkunft 
s tä r k e r  v e r t r e t e n . M ännliche S tu d ieren d e stammen h ä u f ig e r  a l s  
w e ib lich e  aus b äu e rlich e n  E lte rn h ä u se rn .
Bemerkenswert i s t ,  daß u nter den G roßvätern der Studenten be­
deutend mehr Bauern, a l s  b e i den E lt e r n  s in d .
B e i 38 % Studenten war der G roßvater v ä t e r l i c h e r s e i t s  und b e i 
40 % der G roßvater m ü t t e r l ic h e r s e it s  Bauer.
Insgesam t gesehen , i s t  aber nur je d e r  fü n fte  bzw. se ch s te  Land­
w ir t s c h a fts s tu d e n t  b ä u e r lic h e r  H e rk u n ft, Damit s in d  d ie  Bauern 
durch d ie  E lte rn g e n e ra t io n  a l s  K la s s e , h a u p tsä c h lic h e r  Produ­
zent von N ahrungsm itte ln  und entsprechend ihrem  A n t e i l  von 
80 % an den B e ru fs tä t ig e n  in  der L a n d w irtsch a ft  u n te rre p rä ­
s e n t ie r t .  B e tra c h te t  man dagegen d ie  s o z ia le  H erkunft in  der 
gesamten S IL -P o p u la t io n , so i s t  m it 5% bzw. 6 % von den S tu ­
dierenden a l l e r  W issen sch aftszw eig e  im H in b lic k  a u f d ie  Be- 
völfeerungs- und B e ru fs tä t ig e n a n te ile  der Bauern ©ine a u s r e i-
eilende Repräsentanz d ie s e r  K la s s e  zu v e rz e ich n e n . E in  Schwer­
punkt der Reproduktion d ie se r  K la s se  l i e g t  demnach in  bezug 
auf den A n t e i l  an der zukünftig en  In t e l l ig e n z  in  der Wahl 
a g ra rw is s e n s c h a f t l ie h e r  P ach rich tu n g en .
Zur Übereinstimmung des S tu d ien fach es m it dem B e ru f/d e r T ä t ig ­
k e it  der E lt e r n  konnte fo lgendes f e s t g e s t e l l t  werden:
B e i 17 % der Studierenden h e rr s c h t  zum e l t e r l ic h e n  B e ru f/T ä­
t ig k e i t  vollkommene, b e i 22 % t e i lw e is e  Übereinstimmung v o r .
61 % vern einen  d ie s .
M ännliche Stud ierende äußern Übereinstimmung h ä u f ig e r  (50 %) 
a l s  w e ib lic h e  (31 %). A u f f ä l l ig  i s t  d ie  hohe Id e n t i t ä t  von 
Stu d ien fach  und e lte r l ic h e m  B e ru f/ T ä t ig k e it  b e i m ännlichen  
Pflanzenproduzenten  (66 %) und b e i b ä u e r lic h e r  H erkunft der 
Studenten (99 %; ’• ) .
E in e  Fach - oder H ochschulb ildung b e s itze n  52 % der V äter und 
34 % der M ütter d ie s e r  S tu den ten . D arunter s in d  36 % dea’ Vä­
t e r  und 19 % der M ü tter, d ie  einen entsprechenden Abschluß  
au f einein G eb iet der L a n d w irtsch a ftsw isse n sch a fte n  haben. 
L a n d w irts c h a f t lic h e  Fachrich tu n g en  nehmen damit b e i den E l ­
tern  je w e ils  den größten A n te il  u n ter ausgew ählten S tu d ie n ­
rich tun gen  e in .
4 .2 . T e r r i t o r ia le  H erkunft
Da Lan d w irtsch aftsstu d e n te n  nach dem Studium überwiegend in  
D örfern e in g e se tz t  werden, i s t  ih r e  d ie sb e z ü g lich e  H erkunft  
von besonderem In t e r e s s e .
Von den Landw irten s in d  37 Prozent in  D örfern ( b is  2 000 M ) ,  
18 % in  Wohnorten über 2 000 BW', 25 % aus K re is s tä d te n  bzw, 
Städ ten  m it über 10 OOO EW und 19 % aus B e z irk ss tä d te n  bzw. 
B e r l in .
E in e  G egenüberste llung  zu r Gesam tpopulation der S IL  A o ffe n ­
b art fo lgende B esonderheiten  der t e r r i t o r ia le n  H e rk u n ft.
Tab. 3: T e r r i t o r ia le  H erkunft von La n d w irtsch a ftsstu d e n te n  
und der gesamten S IL -P o p u la tio n
% H erk u n ftso rte  gesamte Landw irte
  S IL -P o p u la tio n
B e r l in 7 2
B e z irk s s tä d te 19 17
K re is s tä d te 32 19
Wohnorte m it Uber 10 000 E.V 8 6
Wohnorte m it 2 000 EW b is  10 000 EW 17 18
'Wohnorte u n te r 2 000 EW (D orf) 17 37
Erwartungsgemäß kommen d ie  Landw irte h ä u f ig e r  a l3  andere  
Studenten aus D örfern und s e lte n e r  aus B e r l in .  Auch aus 
K re iss tä d te n  wurden w eniger Lan d w irtsch aftsstu d e n te n  au fge­
nommen. 49 % der m ännlichen , aber nur 2? % der w e ib lich e n  
Studenten, stammen aus d ö rflich em  M il ie u . 75 % der K in d er  
von G enossenschaftsbauern  und 26 % aus A r b e it s -  und Ange­
s t e l l t e n f a m il ie n  s in d  in  d ie se r  Umgebung aufgew achsen.
B e i v ä t e r l ic h e r  Q u a l if ik a t io n  F a c h a rb e ite r/M e is te r  kommen 
47 > und bei Hoch- bzw. F a c h s c h u lq u a lif ik a t io n  30 % aus 
Dörfern.
B e ru fs in te re s se n
D ie Bedeutung b e r u f l ic h e r  In te re sse n  b e i Stud ierenden  der  
A g rarw issen sch aften  e rg ib t  s ic h  aus folgendem :
-  Die M ehrheit der Studienbew erber f ä l le n  ih r e  Entscheidungen  
fü r  d ie  b e tre ffe n d e  Fach rich tu n g  in te re s se n b e to n t ,
-  B e ru fs in te re s se n  s t e l l e n  w ich tig e  Bedingungen und Fakto ren  
der P e rsö n lic h k e itse n tw ic k lu n g  im Studium und im n ach fo lg en ­
den P ra x i3 e in s a tz  d a r .
-  Der C h arak te r der w is s e n s c h a f t l ic h - p ra k t is c h e n  T ä t ig k e it  
von Studierenden und Absolventen der A g rarw issen sch afte n  
i s t  durch E inw irkung (d ire k te  und in d ir e k te )  a u f den ägro-
vis — ij j.J ju'/ ;.'3 
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biologischen K re is la u f ' Boden-Pflanze-T ier-B od en  gekennzeich­
net, in dessen Zentrum die Forderung und Steuerung p f la n z ­
licher und tierischer Wachstums- und En tw ick lu n g sp ro zesse  
steht. Damit sind zugleich die besondere Vielfalt und Wech­
selhaftigkeit sowie auf organische En tw ick lung  ausgerichte­
tes Interesse typisch.
- Der Umgang'; mit lebenden Organismen, das Erkennen, Beobach­
ten und Erleben von 'Wachstum und Entwicklung bieten nahezu 
unerschöpfliche Quellen für die Herausbildung spezifisch ■ 
landwirtschaftlicher Berufsinteressen.
- Emotionale Bindungen, wie Liebe zu und Verbundenheit mit 
Boden, Pflanzegund Tier sind für die Ausübung wissenschaft­
lich-praktischer und le ite n d e r  T ä t ig k e it  in der Lan d w irt­
schaft unerläßlich. Diese Eigenschaften basieren auf ausge­
prägten Interessen.
Eine Übersicht über ausgewählte berufliche Interessen vermit­
telt die folgende Tabelle.
Tab, 4: Rangfolge ausgew äh lter B e ru fs in te re s se n  b ei 
anfängern der A grarvsissensehaften  
. . .  das in t e r e s s ie r t  mich g e g e n w ä rt ig ...
1 se h r s ta r k
Jtudien*
6 überhaupt n ic h t  
% In te re sse n g e b ie t A ntw ortp o sitio nen
1 2 ? 4 ? 6
Umweltschutz 38 36 28 r 2 1
b io lo g isch e  Probleme 33 39 19 6 2 1
Probleme der T ie rzü ch tu n g 32 26 14 9 9 10
Probleme der Pflanzenzüchtung 15 27 25 13 11 9
Probleme der M ik ro b io lo g ie 12 27 25 15 13 s
Probleme der TransportO ptim ierung 7 22 28 17 14 12
Probleme der Agrochemie 6 16 29 20 15 14
Probleme der R a t io n a lis ie r u n g  und 
R eko n stru ktio n 4 20 33 21 11 11
Probleme der Hutzungsdauer der 
Maschinen 4 18 26 19 16 17
Probleme der WAO 6 18 28 22 18 8
\
Als dominierend äußern sich im auagewählten Bereich Intoress^ 
an Problemen des Umweltschutzes# an biologische** und tier- 
züchterischen Problemen# Damit berühren die Berti^sint ©ressen 
der Studenten in starkem Maße theoretische Grundlagen insbe­
sondere biologischer Wissenschaften* Ihr Interesse konzen­
triert sich demzufolge auf die Erkenntnis von Problemen im 
biologischen Kreislauf# In diesen Interessenbereichen liegen 
zugleich wesentliche Aufgaben und Hauptreserven bei ^er Wei­
terentwicklung der Agrarwissenschaft# Biologie ist alb pro­
filbestimmende Wissenschaft innerhalb der Agrarwissenschaf­
ten in den nächsten Jahrzehnten zu betrachten und steljl't, vor­
aussichtlich zugleich einen Intensivierungsfaktor der (land­
wirtschaftlichen Produktion in der Zukunft dar, der zunehmend 
den Charakter einer Grundrichtung der Intensivierung «jtnnehmen 
wird* i
Hervorzuheben ist das Interesse der Studierenden an Problemen 
der Mikrobiologie* Die Mikrobiologie nimmt innerhalb/ der zu
' i
erwartenden Biologisierung der Agrarwissenschaft wiederum ei­
nen hohen Stellenwert ein# Es ist zu erwarten, daß m|t Port­
schreiten der biologischen Erkenntnisse innerhalb de^ Agrar­
wissenschaften und benachbarten biologisch-relevanten^Diszi­
plinen zunehmend mikrobiologische Verfahren und Mittel einge­
setzt werden, deshalb ist es sinnvoll, das Interesse der zu­
künftigen Intelligenz in der landwirtschaftlichen Produktion 
auf diesem Gebiet stärker zu-fördern. Diesem Zweck dienen u. 
a. die verstärkte Orientierung, von 3chülerarbeitsge|iein- 
schaften an den POS, der wissenschaftlich-praktischen!Arbeit 
an den EOS. Zugleich sind Überlegungen notwendig, um <|ie Be­
schäftigung der Studenten mit derartigen Problemen zu fördern 
einschließlich Erweiterung der dafür vorgesehenen Vorlesungen, 
Seminare, Praktika u* ä.)# Im Bewußtsein der Studenten gilt 
es, stärker die wissenschafts-strategische Bedeutung deh bio­
logischen, insbesondere mikrobiologischen Wissenschaft %\x ver­
deutlichen# Diesen Disziplinen kommt zukünftig voraussichtlich 
eine ähnliche Bedeutung in der wissenschaftlich-technischen 
Revolution zu wie etwa gegenwärtig der Mikroelektronik#,'Die 
zunehmende Hotwendigkeit der Anwendung biologischer Mittel und 
Verfahren hat auch us der Sicht des Umweltschutzes wachsende
Bedeutung. Um d ie  Um weltbelastung zu re d u z ie re n , g i l t  e s ,  
P fla n z e n sc h u tz m itte l und H e rb ic id e  und m in e ra lis c h e  Dünge­
m it te l s t ä r k e r  durch o rg an isch e  M it te l zu e r s e tz e n .
Probleme der Züchtung haben a l s  th e o re t is c h  a n sp ru c h sv o lle  
A rb e itsg e b ie te  und In te n s iv ie ru n g s fa k to re n  in  der la n d w ir t ­
s c h a ft l ic h e n  Produktion  e inen  entsprechend hohen S te lle n w e rt  
in  den un tersuch ten  In te re sse n b e re ic h e n . S in  bestim m tes Grund­
w issen  au f diesem  G eb ie t und d ie  B esch äftig un g  m it angewandten 
Problemen der Züchtung (z *  B . G ebrauchszucht) i s t  von a l le n  
Lan d w irtsch aftsstu d e n te n  zu fo rd e rn . Es kommt d arau f an , d ie  
p o s it iv e n  A nsätze des In t e r e s s e s  b e i den Stu d ienanfängern  im 
Studienprozeß und b e i der Püh ru n gst& tigke it der H o ch sch u lleh ­
r e r  in  d ie  entscheidenden Richtungen und auf d ie  fü r  den Ab­
so lventen  re le v a n te n  Problem bereiche und Gegenstände zu le n ­
ken .
Im unteren B e re ic h  der Rangfolge ausgew ählter In te re s s e n  l i e ­
gen Probleme der R a t io n a lis ie r u n g  und der R e k o n stru k tio n , der 
Nutzungsdauer der M aschinen und der W isse n sch a ft lich e n  A rb e its  
O rg a n isa tio n . D iese In te re sse n b e re ic h e  t re f fe n  vo r a lle m  d ie  
r a t io n e l le  G esta ltu n g  und Nutzung der a g ra r isch e n  Produktion® - 
m it t e l .  D iese  Tendenz v e r s t ä r k t  s i c h ,  wenn man u n te r diesem  
Aspekt auch d ie  B esch äftig u n g  m it Problemen der T ra n sp o rto p t i-  
mlerung b e t ra c h te t . D e ra rt ig e  A ufgabenstellungen gewinnen be­
sonders im H in b lic k  a u f d ie  ökonomische S t ra te g ie  der 80er Jah  
re  in  unserem Land Bedeutung.
B e tra ch te t  man in  diesem  Zusammenhang d ie  hohe G ru n d m itte lau s­
s ta ttu n g  der L a n d w irtsch a ft  (über 80 000 Mark je  B e sch ä ft ig te n  
so w ird  e in  w e ite re r  A spekt der zunehmenden Bedeutung von Ra­
t io n a l is ie r u n g  und R eko n stru k tio n  s ic h t b a r .  E r  r e s u l t i e r t  aus 
den b e t r ä c h t l ic h  gewachsenen Grundfonds* D ie zunehmende V er­
knappung bestim m ter M a te r ia l ie n  und R o h sto ffe  w irk t  in  d ie  
g le ic h e  R ich tu n g , so daß Aufgaben der R a t io n a lis ie ru n g  und 
R eko nstruktion  in  a l le n  B ere ich en  der L a n d w irtsch a ft  g e lö s t  
vierden müssen.
Deshalb i s t  e in e  v e r s tä r k t e  In te re sse n e n tM ck lu n g  au f diesem  
G eb iet notw endig. D ies i s t  z u g le ic h  e in  Bew ährungsfeld fü r  
d ie  Anwendung w is s e n s c h a f t l ic h e r  E rk e n n tn isse  in  der P r a x is  
( z .  B . während der P ra k t ik a )  und b ie t e t  g ü n stig e  M ö g lich k e i­
ten fü r  d ie  H erausb ildung der w is se n sc h a ft lic h -p ro d u k t iv e n
Befäh igung . Pür e in z e ln e  Studenten und Sfcudentenkollektive  
ergeben s ie h  h ie r b e i  v i e l f ä l t i g e  M ö g lich k e ite n , schon während 
des Studiums w is s e n s c h a f t l ic h e  A ufgabenste llungen  in  der Pro­
duktion zu lö s e n . Der g e s e l ls c h a f t l ic h e  Nutzen e in e r  so lchen  
Vorgehenaweise l i e g t  a u f der Hand. E in e r s e i t s  können z u sä tz ­
l i c h e  w is s e n s c h a f t l ic h e  K a p az itä te n  fü r  d ie  Durchführung von 
R a t io n a l is ie r u n g s -  und Rekonstruktionsmaßnahmen gewonnen wer­
den, a n d e re rs e it s  kann d ie  w is s e n s c h a f t l ic h - p r a k t is c h e  B efä­
higung au f d ie se  Weise v e r s t ä r k t  werden. Pür d ie  L e is tu n g s­
entw icklung der Studenten i s t  m. E .  aber noch e in  w e ite re r  
Aspekt w ic h t ig . D ie Stud ierenden  werden auf diesem  Wege frü h ­
z e i t ig  m it dem Übergangsfeld von W issen sch a ft in  d ie  Produk­
t io n  v e r t ra u t  gemacht und gewinnen e in  s ic h e re s  G efü h l fü r  
d ie  w is s e n s c h a f t l ic h e  A rb e itsw e ise  in  der P r a x is .  E in e  s t u ­
d ien b eg le ite n d e  H erausb ildung d ie s e r  F ä h ig k e ite n  von W issen­
schaftsanwendung in  der Produktion t rä g t  w a h rsc h e in lic h  auch 
dazu b e i,  daß d ie  A bsolventen s c h n e lle r  zu p ro d u k tiv e r L e i ­
stung gelangen und U n s ich e rh e ite n  b e zü g lich  der E in schätzu ng
-j
ih r e r  eigenen L e is tu n g  überw inden.
G erin g  s in d  auch In te re s s e n  an Problemen der WAO au sg ep räg t. 
A ls  A bso lvent erw arten d ie  Stud ierenden  au f diesem  G eb iet  
aber se h r v eran tw o rtu n g sv o lle  Aufgaben. A rb e it s o rg a n is a t o r i­
sche F äh ig k e ite n  sin d  zu den grundlegenden L e is tu n g se ig e n -  
sch afte n  von Le itu n g skad ern  zu z ä h le n .
Untersuchungen b e i F a c h a rb e ite rn  in  der L a n d w irtsch a ft  ze ig e n , 
daß au f diesem  G eb iet der L e i t e r t ä t ig k e i t  besonders v ie le  Pro­
bleme b esteh en . Gegenüber e in e r  L e i t e r t ä t ig k e i t  in  anderen Be­
re ic h e n  der V o lk s w ir t s c h a ft  müssen Le itu n g skad er in  der Land­
w ir t s c h a f t  den A rb e itsp ro ze ß  u n ter dem E in f lu ß  s tä n d ig e r  Ver­
änderungen aus Wachstum und Entw ick lung  leb en d er Organismen 
b ew ä ltig en •
H inzu kommen S tö rfa k to re n  aus W e tte re in f lü sse n , dem A u ftre te n  
von K ra n k h e ite n , Sch äd lingen  e t c .  In so fe rn  s in d  d ie  Anforde­
rungen an e in e  w is s e n s c h a f t l ic h e  A rb e itso rg a n isa t io n  n ic h t
1 V g l. "Junge Hoch- und Fachso hu labso lventen  in  der la n d w irt­
s c h a f t l ic h e n  P rod uktio n ” , Fo rsch u n g sb e rich t 1983»
VD - EIJ 13/33, 40 Seiten
nur auf e in e  r a t io n e l le  Abfolge der T ä t ig k e ite n , sondern zu­
g le ic h  auf F l e x i b i l i t ä t  h in s i c h t l i c h  n ic h t  a b s t e l lb a r e r  S tö r­
g rö ß e n /s itu a t iv e  Veränderungen e t c .  zu r ic h t e n .
Deshalb i s t  es v o r t e i lh a f t ,  Probleme der A rb e itso rg a n isa t io n  
m ö g lich st f r ü h z e it ig  zu einem hochrangigen In te resse n g e g e n ­
stand der stud ierend en  Lan d w irte , insbesondere der p o t e n t ie l­
le n  L e i t e r ,  Technolegen u . ä .  zu en tw icke ln*
Diesem A nliegen d ie n t  u« a .  p a r t ie l le / z e i t w e i l ig e  Übernahme 
von Le itu n g sfu n k tio n en  während der S tu d ien vo rb ere itu n g  und in  
P ra k t ik a .
Auf Beziehungen zw ischen Verantw ortungsgefühl fü r  d ie  ISntwick- 
lung der s o z ia l i s t i s c h e n  G e s e lls c h a f t  in  der DDR und In t e r e s ­
sen an Problemen der WAO v e rw e is t  d ie  fo lgende ü b e rs ie h t :
Tab» In te re sse n  an der w is se n s c h a ft lic h e n  A rb e its o rg a n is a -  
caa/ "tion in  A bhäng igkeit vom Grad des Verantw ortungsge- 
#13 05 y  fü h ls  fü r  d ie  En tw ick lung  der s o z ia l i s t i s c h e n  G e s e l l ­
s c h a f t . .  .
% Verantw ortungs- In t e r e s s e  an der WAO
g efü h l A n tw ö rtp o s it i on en
1 2 A 5 6
se h r hoch «“?i 27 33 15 15 3
hoch 5 16 32 24 16 r?s
m it te l 5 12 19 28 23 13
g e rin g /n ich t 0 3 U 31 24 28
Auch In te re s s e  an Problemen der Agrochemie äußern Btudenten  
m it ausgeprägtem Verantw ortungsgefühl fü r  d ie  s o z ia l i s t i s c h e  
G e s e lls c h a f t  in  der DDR e b e n fa lls  h ä u f ig e r , a l s  d ie je n ig e n  
m it geringerem  V eran tw o rtu n g sg efü h l. So b e trä g t der A n te il  
von In te re sse n te n  f ü r  Agrochemie in  der erstgenannten  Grup­
pe 28 %, in  der le tztg e n an n ten  Gruppe 3 % ( l ) .  Auch in  bezug 
a ä f In te r e s s e  an Probleme der M ik ro b io lo g ie , T ran sp o rtO p tim ie­
rung, Hutzung des M asch inenparks, B io lo g ie  bestehen d e ra r t ig e  
vom Empfinden p o l i t i s c h e r  Verantwortung abhängige D iffe re n z e n . 
E in e  Ausnahme b e t r i f f t  dabei das In t e r e s s e  an Problemen des 
Um w eltschutzes. E s  i s t  b e i geringerem  Verantw ortungsgefühl 
f ü r  den S o z ia lism u s v e rh ä ltn ism ä ß ig  s ta rk  ausgeprägt (82 % !) . 
L ie g t  hohes Verantw ortungsgefühl fü r  den S o z ia lism u s  in  unse­
rem Lande v o r , b e trä g t d e r A n t e i l  von In te re sse n te n  an Pro­
blemen des Um w eltschutzes 75 % (S ig n if ik a n z  b e ste h t h ie r  j e ­
doch n ic h t ) .
Kenntnisse gehören zu den grundlegenden Leistungseigenschaften 
der Studierenden* Zwischen Kenntnissen und entsprechenden Fä­
higkeiten sowie Fertigkeiten können enge Wechselbeziehungen 
angenoiraaen werden* Unter Leistungsaspekt i s t  dabei die Wissen 
Können -  Relation als Leistungspotenz auf spezifischen Fachge­
bieten von besonderer« Interessen, weil zwischen Kenntnisaus­
prägung und Fähigkeits-/Fertigkeitsentwicklung Zusammenhänge 
existieren , die für Anwendbarkeit/Anwendung dieser Persönlich­
keitsmerkmale in der Studien- und wissenschaftlich-praktischen  
Arbeitstätigkeit bedeutungsvoll sind* Neben der unmittelbar./, 
leistungsförderlichen Funktion haben Kenntnisse als überblicks­
wissen zugleich Einfluß auf die fachliche Orientierungsfähig­
k e it , indem sie  Einsichten in die Zusammenhänge zwischen Fach- 
und Aufgabengebieten vermitteln*
In der Berufs-, StudienVorbereitung haben wir es nicht nur mit 
pädagogisch gele iteter  Aneigung von Kenntnissen zu tun* Sozia­
le  Kontaktformen vermitteln auf dem Wege von Information und 
Kommunikation den Wissenserwerb*
Tab* 6? Rangfolge ausgewählter Einflußfaktoren auf den Erwerb 
landwirtschaftlicher Kenntnisse
«.«Das hat zu meinen landwirtschaftlichen Kenntnissen 
beigetragen•••
1 sehr stark 
«
6 überhaupt nicht
% Faktoren gesamt m w
landw« F a ch le u te
•f 
81 1 82 79
F a c h l it e r a t u r 67 64 67
Freunde/Bekannte/Verw andte 66 69 66
E lt e r n 61 72 54
B e ru fs s c h u lle h re r/ L e h ra u s b ild e r 60 44 72
Presse/Fun k/Fern sehen 48 48 46
T ie rä rz te 23 19 34
Leh rer 17 20 16
P a rtn e r 13 8 17
f  Xrrkw ortpositionen 1 ,2  und 3 zusammengenommen*
M it zunehmender lä t ig k e it s e r f a h ru n g  in  la n d w ir ts c h a f t lic h e n  
B etrieb en  nimmt der E in f lu ß  la n d w ir t s c h a f t l ic h e r  F a ch le u te  
a u f den Kenntn iserw erb  zu .
Tab . 7? B e it ra g  la n d w ir t s c h a f t l ic h e r  F a ch le u te  zum K e n n tn is­
erwerb in  A bhängigkeit von der T ä t ig k e itse r fa h ru n g
% T ä t ig k e it^ -  B e it ra g  von Fach leu ten  aus der Lan d w irt­
erfahrung s c h a ft  zum Kenntn iserw erb




F a ch le u te  aus der L a n d w irtsch a ft  s t e l le n  demnach n ic h t  nur 
einen hochrangigen F a k to r  des K enntn iserw erb s dar -  ih r e  E in ­
flußnahme nimmt m it wachsender B eru fserfah ru n g  im Prozeß der 
Stu d ienV o rb ere itu n g  z u .
Der Erwerb von K en ntn issen  durch Fach leu te  i s t  fe rn e r  durch  
fo lg end es c h a r a k t e r is ie r t *
-  Studenten m it ausgeprägtem Verantw ortungsbew ußtsein fü r  d ie  
Entw ick lung der s o z ia l i s t i s c h e n  G e s e lls c h a f t  in  der DDR nut­
zen d ie se  Beziehungen zum Erwerb la n d w ir t s c h a f t l ic h e r  Kennt­
n is s e  v e rg le ic h sw e is e  h ä u f ig e r  (34 %) a l s  d ie je n ig e n  m it ge­
ringerem  Verantw ortungsbew ußtsein (14 9»),
-  Fachverbundene nutzen d ie se  Form der B ild un g  h ä u f ig e r  (31% ). A 
Studenten m it g e r in g e r  Fachverbundenheit erwerben ih r e  Vor­
k e n n tn isse  s e lte n e r  von Fach leu ten  (16 $ ) .
Demzufolge s in d  zwei w e ite re  Fakto ren  f a c h l ic h e r  In fo rm a tio n s­
kontakte anzunehmen:
a) p o l it is c h - id e o lo g is c h e  M o t iv ie r th e it  und
b) Verbundenheit m it dem S tu d ie n fa ch .
K in d er von A rb e ite rn /A n g e ste llte n  nutzen den Kenntn iserw erb  
durch F a c h l it e r a t u r  s t ä r k e r  (A ntw ortp o sitio nen  1 + 2 = 40 %) 
a l s  Bauernkinder (22 % ). Somit s t e l l t  das Studium  der F a c h l i ­
te ra tu r  vor Beginn des Studiums e ine  w e ite re  Q u e lle  der M oti­
v a t io n  fü r  hohe f a c h lic h e  Le istung en  d a r .
hoch
m it te l
g erin g
Zusammenfassend b e tra c h te t  äußern sich, d a rin  zw ei Tendenzen:
-  Bauernlcinder und in  der L a n d w irtsch a ft  b e r e it s  e rfah ren e  
Studienbew erber nutzen vo rran g ig  den Kontakt zu Fach leu ten  
und in  z w e ite r  L in ie  F a c h l i t e r a t u r ;
-  A rb e ite r -  und A n g e ste llte n k in d e r  bzw. in  der L a n d w irtsch a ft  
weniger E rfa h re n e  berufczten vorzugsw eise F a c h l i t e r a t u r  zum 
Erwerb von F ach k e n n tn isse n .
A n sp ru ch svo lle  Vornahmen, A n stro n g u n g sb e re itsch a ft  und in te n ­
s iv e  B esch äftig u n g  m it dem Fach sind  a l s  w e se n t lic h e  Ursachen  
sp ä te re r  k e n n tn is re ic h e r  Le istu n g  zu b e tra c h te n . Da K en n tn is­
erwerb von Fach leu ten  und F a c h lite ra tu rs tu d iu m  ^ naergistiache  
Tendenzen offenbaren» s in d  besondere E f fe k te / L e is tu n g s v o ra u s -  
se tzu n g e n /L e is tu n g ss t im u li aus e in e r  s in n v o lle n  Kombination  
b e id er Fakto ren  zu e rw arte n . Es i s t  m it besonderen le is t u n g s -  
ste ig ern d en  E ffe k te n  zu rechnen , wenn
-  Fa ch le u te  a l s  K o nsu ltanten  der Studienbew erber über s o lid e  
K enntn is der F a c h lite ra tu r*  verfügen
-  w is s e n s c h a f t l ic h - p r a k t is c h e  T ä t ig k e it  der K o n su ltan ten  eng 
m it der Anwendung n e u e ste r E rk e n n tn isse  aus der F a c h l i t e r a ­
tu r  verbunden sind
-  Formen und 1-etlioden des r a t io n e l le n  F a c h lite ra tu rs tu d iu m s  
b e r e it s  während der S tu d ien vo rb ere itu n g  bekannt sind  und 
genutzt werden*
Damit s in d  z u g le ic h  auch Ansprüche an d ie  B e tre u e r/F a ch k rä fte  
der Studienbew erber o f f e n s ic h t l ic h .  Der Ausw ahl, A n le itu n g  
und U n terstü tzu ng  d ie s e r  F a ch le u te  kommt zu k ü n ft ig  größte  
Bedeutung zu , w e il m it zunehmenden Le istun g san fo rd erun g en  
Erg e b n isse  in  der S tu d ien vo rb ere itu n g  immer mehr über den 
E r fo lg  des Studiums m ite n tsch e id e n .
E in e  w e se n tlich e  Verbesserung der B e t r e u e r t ä t ig k e lt  durch  
F a ch le u te  i s t  durch Aufwertung d ie s e r  P u n ktio n , g e z ie lt e r e  
Auswahl der besten  F a ch le u te  a l s  B etaeuer und vorzug sw eise  
fa c h lic h e  In fo rm a t io n / Q u a lif iz ie ru n g  d ie s e r  F a c h k rä fte  e r ­
r e ic h b a r .  Neben der In fo rm atio n  durch F a c h le u te  i s t  das un­
m itte lb a re  Studium  der F a c h l it e r a t u r  w ic h t ig .
B e a c h t lic h  i s t ,  daß s ic h  Studenten m it ausgeprägtem L e is tu n g s­
streb en  b e r e it s  vor dem Studium umfassende S ach k e n n tn isse  durch  
Lesen von F a c h l it e r a t u r  erworben haben.
Tab. 8 i Studium der F a c h l i t e r a t u r  und Vornahme f a c h l ic h e r  
Le istu n g  im Studium
% L it e r a t u r s t u d iu m ., .
______________________   h ä u f ig  m it te l_________ g erin g
s t a r k  Le istu n g o -
m o tiv ie rte  51 36 13
m it t e l  L e is tu n g s­
m o tiv ie rte  33 47 20
schwach L e is tu n g s­
m o tiv ie rte  27 28 24
Analog dazu äußert s ic h  größte Kenntnisnahme der F a c h l i t e r a ­
tu r  b e i Studenten , d ie  s ic h  durch hohe A n stren g u n g sb ere it­
s c h a ft  a u sze ich n e n . Besonders a n stren g u n g sb ere ite  Studenten  
haben s ic h  v e rg le ic h sw e is e  h ä u f ig e r  b e r e it s  vor dem Studium  
m it F a c h l it e r a t u r  b e s c h ä ft ig t  (40 %) a l s  w eniger anstrengungs­
b e r e it e ,  von denen nur 23 % vo rb e re iten d es Studium  der F a c h l i ­
t e ra t u r  angeben.
B esch äftig u n g  m it dem S tu d ien fach  f ä l l t  e b e n fa lls  t e n d e n z ie ll  
h ä u f ig e r  m it in ten sivem  F a c h lite ra tu rs tu d iu ra  vor S tu d ie n a u f­
nahme zusammen.
Erwartungsgemäß äußern Studenten aus b äu e rlich e n  F a m ilie n  häu­
f ig e r  sta rk en  E in f lu ß  der E lt e r n  au f ih re  la n d w ir t s c h a f t lic h e n  
V o rken n tn isse  ( 67 % ! )  a l s  A rb e ite r- / A n g e s te llte n k in d e r
(14 % ). Das i s t  auch h in s i c h t l i c h  der t e r r i t o r ia le n  H erk u n fts­
bedingungen n ach w eisb ar. Während 41 % aus D örfern  den e l t e r ­
lic h e n  E in f lu ß  angeben, s in d  es in  Wohnorten über 2 000 EW 
21 % und in  B e z irk s s tä d te n / B e r lin  nur 7 % der E l t e r n ,  d ie  den 
Erwerb la n d w ir t s c h a f t l ic h e r  K e n n tn isse  se h r s t a r k  g e fö rd e rt  
haben.
B e zü g lich  des Erwerbs la n d w ir t s c h a f t l ic h e r  V o rk e n n tn isse  f ä l l t  
außerdem a u f , daß w e ib lio h e  Studenten von Leh rern /Leh rm eiste rn  
v e rg le ic h sw e ise  häü£ig |gtls E in f lu ß fa k to r  angegeben werden. 
Während 33 % der m ännlichen den Erwerb d ie s e r  F a ch k en n tn isse  
durch L e h rk rä fte  äußern , s in d  es 61 % ( ! )  ih r e r  w e ib lich e n  
Kom m ilitonen. Das i s t  auch in  bezug auf Te ilg ruppen  der S t ic h ­
probe, b e is p ie ls w e is e  »Studierende der P f la n ze n -  und T ie rp ro ­
d u ktio n , s ic h t b a r .  Das hängt o ffen b ar m it dem größeren A n te il  
w e ib lic h e r  Ju g e n d lic h e r , d ie  e in e  sy ste m a tisch e  B e ru fs a u s b il­
dung (Leh re) in  la n d w ir ts c h a ft lic h e n  Berufen erworben haben, 
zusammen. B e tra c h te t  man den Erwerb f a c h l ic h e r  V o rken n tn isse  
im Zusammenhang m it dem Verantwortungsbewußtsein fü r  den So­
z ia l is m u s , dann w ird  fo lg end es s ic h t b a r :
Tab. 9t Verantwortungsbewußtsein fü r  den S o z ia lism u s  und
E in f lu ß  ausgew äh lter Paktoren auf den Erwerb la n d ­
w ir t s c h a f t l ic h e r  Sach ken ntn isse
% B in flu ß fa k to re n  s o z ia l i s t i s c h e s  Verantw ortungs­
bewußtsein
hoch g e r in g / n ic h t
landw . Fa ch le u te 64 52
F a c h l it e r a t u r 45 17
Freunde/Bekannte/
Verwandte 43 44
E lte r n 46 33
B e ru fs s c h u lle h re r/
L e h ra u sb ild e r 56 45
Presse/Funk/Fernsehen 22 0
Leh re r 10 6
P a rtn e r 11 11
Abgesehen von den Fakto ren  "Freunde/Bekannte/Verw andte° und 
"Partner'* i s t  f e s t z u s t e l le n ,  daß p o l i t i s c h  verantw ortungs­
bewußte Studenten in  größerem Umfange d ie  E in f lu ß fa k to re n  
auf den Erwerb la n d w ir t s c h a f t l ic h e r  Fach k en n tn isse  n u tzen . 
D e rartig e  D iffe re n ze n  tre te n  besonders d e u t lic h  b e i dem E in ­
f lu ß  von F a c h l i t e r a t u r ,  P resse/Fu n k /Fern seh en , L e h rk rä fte n  
und la n d w ir t s c h a ft lic h e n  Fach leu ten  a u f .
Daß Beherrschen la n d w ir t s c h a f t l ic h e r  B e ru fs tä t ig k e ite n  b e i 
Aufnahme e in e s  Lan d w irtsch aftsstu d iu m s i s t  fü r  das p ra k t is c h e  
V erstä n d n is  von Fachproblemen und d ie  F ä h ig k e it  zu r Anwendung 
w is s e n s c h a f t l ic h e r  E rk e n n tn isse  in  der P ra x is  v o r t e i lh a f t .  
Z u g le ich  d ie n t  es der besseren  Bew ältigung von Praktikum san­
forderungen. U n b e str it te n  i s t  der Wert b e ru f lic h e n  Könnens 
fü r  arbeite«* und le itu n g s w is s e n s c h a f t lic h e  S tu d ie n a b sc h n itte . 
Der H erausb ildung b e ru f lic h e n  Könnens w ird  im la n d v/irtsch aft~  
lie h e n  Studiengang t r a d i t io n e l l  besondere Beachtung g esch en k t. 
Im folgenden geht es um e in z e ln e  S e ite n /B e re ich e  des v o rs tu ­
dentischen  b e ru f lic h e n  Könnens und deren Bezüge zu L e is tu n g s ­
merkmalen der Studenten sowie ih r e  d i f f e r e n z ie r t e  Ausprägung 
b e i versch ied enen  Gruppen der a g ra rw is se n sc h a ft lic h e n  Studen­
te n .
T a b e lle  10, s ie h e  B la t t  27.
Um eine  E in sch ätzu n g  d ie s e r  B e re ich e  b e ru f lic h e n  Könnens vo r­
nehmen zu können, i s t  zunächst e in e  Einordnung/Bewertung im 
H in b lic k  au f ih r e  Bedeutung
a) a l s  Voraussetzung f ü r  d ie  Bew ältigung von Stu d ienanfo rd e­
rungen
b) a l s  Vorbedingungen f ü r  den nachfolgender! E in s a t z  der Land­
ew irte  a ls  Absolventen
notwendig*
In  diesem Zusammenhang i s t  zu b e rü c k s ic h t ig e n , daß es im S inne  
des X I I .  Bauernkongresses und Z ielen/A ufgaben u n se re r Agrarpo­
l i t i k  l i e g t ,  wenn d ie  Studenten der A g rarw issen sch aften  a ls  
zu kü n ftig e  F a ch le u te  und L e i t e r  über v i e l s e i t ig e  und b r e it  an­
g e le g te  F ä h ig k e ite n / F e r t ig k e ite n  b e i la n d w ir t s c h a f t lic h e n  A r­
b e it s t ä t ig k e it e n  sowie zu r  L e itu n g , O rg a n isa tio n  und Bewertung 
von A rb e ite -  und P ro d uktio n sp ro zessen  verfü g en . Dabei b eh a lten  
n a t ü r l ic h  bestimmte F ä h ig k e ite n  ih re  s p e z if is c h e  Bedeutung fü r  
P fla n ze n - und Tierprodufcehten, Zü ch ter und V e te r in ä re .  
Insgesam t gesehen o ffe n b a rt  d ie  A nalyse der B eee ich e  b e r u f l i ­
chen Könnens, daß
-  A rb eiten  au f dem F e ld  und im S t a l l  v e rg le ic h sw e is e  gut be­
u r t e i l t  werden,
V U  —  Zlio - Je./ ijj
Bli.1 C ti 2 / /  3 .  -t ilic iX  ,
Tab. 10s Ausgewählt© B e re ich e  b e ru f lic h e n  Könnens bei Studen-
ten a g ra rw is se n so h a ft lic h e r  Pac'hrichtungen
. . .  das beherrsche i c h . . .
1 vollkommen
6 überhaupt n ic h t
% B ere ich e An twortp o s i t i  on cn 
1 + 2  3 + 4 5-1-6
E in sch ä tze u  der
F e ld  b es tän d e 38
A rb eiten  m it Technik  
im S t a l l  35
F e ld a rb e ite n  m it 
Traktoren  33
T ie rb e u rte ilu n g  26
Erkennen von klingeln
uncl K rankheiten  in
T ierb estan den  25
B e u rte ile n  von
F u 11 e r  mi 11 e ln  19
Hepara tu ra rb e ito n  
an Landtechnik  19
A rb e iten  m it Großma­
sch in en  zu r E rn te  18
O rg a n is ie re n  la n d w irt­
s c h a f t l ic h e r  A rb e iten  12
B e u rte ile n  von Produk­
t io n se rg e b n isse n  nach 
ökonomischen K e n n z iffe rn  12
























- fü r  d ie  B e u rte ilu n g  von F e ld -  und T ierb estän d en  b ei den 
m eisten Studenten schon e in  s ic h e re s  G efüh l vorhanden i s t ,
-  b e i der E inschätzu n g  ih r e r  a rb e itsO rg a n isa to r !se h e n  F ä h ig ­
k e ite n  und ökonomischer Bewertungsmaßstäbe zu r  B e u rte ilu n g  
der Produktion b e i den m eisten Studenten noch U n s ic h e rh e it  
v o rh e rrs c h t ,
-  das Bewerten des Bodens, des la n d w ir ts c h a f t lic h e n  Hauptpro­
d u k t io n sm itte ls , der großen M ehrheit der Studentan noch 
S ch w ie rig k e ite n  b e r e it e t .
nur entw ickeln» wenn theo retisch©  und p ra k t is c h e  Komponenten 
zusarnmengeführt werden* Vor a llem  i s t  e ine  Vorbildung au f  
den G ebieten fachbezogenes Rechnen, H essen , Wiegen fü r  d ie  
Entw ick lung agrarökonom ischer/betriebsökonom ischer F ä h ig k e i­
ten v o r te ilh a f t«
S o lid e  V o rken n tn isse  über d ie  ökonomische B e u rte ilu n g  von Pro­
d u ktio n serg eb n issen  in  der L a n d w irtsch a ft  b e s itze n  K in d e r von 
G enossenschaftsbauern  v e rg le ic h sw e is e  h ä u fig e r  a l s  A rb e ite r ­
und A n g e s te llte n k in d e r• Ausgeprägte Vorbildung (A ntw ortp o si­
tionen  1 - 3 )  äußern d ie sb e z ü g lic h  37 % der Studenten aus A r­
b e it  e r - / A n g e s te llte n fa m ilie n  und 50 % m it b ä u e r lic h e r  Her­
k u n ft . S tu d ie ren d e  m it hohem Anspruch an d ie  eigene fa c h lic h e  
L e istu n g  (A n tw o rtp o sitio nen  1 + 2 )  beherrschen d ie se  ökonomi­
schen K e n n z iffe rn  b esse r a ls  d ie je n ig e n  m it geringerem  L e i­
stu n g san sp ru ch . B e is p ie ls w e is e  s in d  19 % der Studenten m it 
hohem fa c h lic h e n  Le istu n g san sp ru ch  in  der Lage» la n d w ir ts c h a ft ­
l ic h e  Produkt!onaergebnisse m it H i l f e  ökonomischer K e n n z iffe rn  
e in z u sc h ä tz e n ; u n ter den weniger a n sp ru ch sv o lle n  b e t r i f f t  das 
nur 5 Ä h n lich es äu ß ert s ic h  in  folgendem*
a) hohe A nstreng un g sb ere i^ sehaft und in te n s iv e  B esch äftig u n g  
m it dem Fach f ä l l t  m it b e sse re r  ökonomischer V orb ildung  
zusammen
o) zunehmende T ä t ig k e itse rfa h ru n g  i s t  t e n d e n z ie ll  au f den 
Erwerb ökonom ischer F ä h ig k e ite n  f ö r d e r l ic h .
Zu den u n e r lä ß l ic h e n  b e ru f lic h e n  Voraussetzungen z u k ü n ft ig e r  
L e it e r  und F a c h k rä fte  in  der L a n d w irtsch a ft  zäh len  o rg a n isa ­
to r is c h e  F ä h ig k e ite n , Um fangreiche Transporte» a g ro tech n isch e  
Z eitsp an n en , v o g e ta t io n s-  -und w itterun g sab häng ig er A r b e it s ­
und P ro d u k tio n sab lau f sowie h ä u f ig e r  Wechsel der A rb e it s a u f ­
gaben und Produktionsbedingungen s t e l le n  besondere A nforde­
rungen an d ie  o rg a n isa to risch e n  F ä h ig k e ite n .
Erfahrungsgemäß b edarf es n ic h t  nur um fangreicher K e n n tn isse  
Uber d ie  w is s e n s c h a f t l ic h e  A rb e itso rg a n isa t io n  sondern auch 
e in e r  längeren E rfah ru n g , um den hohen Ansprüchen an d ie se  
Leistungsm erkm ale g erech t zu w erden. Die A rb e itso rg a n isa t io n  
z ä h lt  zu den A rbeitsbed ingungen, m it denen £unge und ä lt e r e  
G enossenschaftsbauern  und A rb e ite r  in  der L a n d w irtsch a ft  re ­
l a t i v  u n zu fried en  s in d .
Damit können entsprechende Fähigkeiten/Fertigkeiten zu den 
Faktoren gezählt werden, die fiir die später© Bewährung der 
Absolventen, ihren Erfolg im Prozeß der Einarbeitung aus­
schlaggebend sind»
In den Praktika ist deshalb bei Studierenden auf Vervollkomm­
nung der organisatorischen Fähigkeiten zu achten; entsprechend 
den individuellen Voraussetzungen gilt es, spezielle Befähi­
gungsprogramme vorzusehen» Gute organisatorische Vorbildung 
äußern nur 12 Prozent, geringe bzw* keine Voraussetzungen ge­
ben 41 % der Studienanfänger an. Dabei sind die männlichen 
Kommilitonen den weiblichen weit überlegen. Als gut bzw. be­
friedigend betrachten 47 % der männlichen, aber nur 27 % der 
weiblichen Studierenden ihre diesbezüglichen Vorbedingungen. 
Diese geschlechtsspezifischen Differenzen werden auch bei spe­
ziellen Gruppen der Stichprobe, beispielsweise den Pflanzen- 
und Tierproduzenten sichtbar.
Erwartungsgemäß sind die Vorleistungen auf diesem Gebiet bei 
den Kindern der Genossenschaftsbauern besser (Antwortpositio­
nen 1 - 3 s 55 %) als bei Arbeiter-/Angestelltenkindern (31 %).
8. Praktische Erfahrungen
Als Komponente und Resultat empirischer ErkenntnisVorgänge 
ist berufliche Erfahrung Voraussetzung und Vermittlungaglied 
zur theoretischen Durchdringung des Studiengegenstandes und 
der wissenschaftlich-praktischen Tätigkeit von Studenten bzw. 
Absolventen. Dabei besitzen Erfahrungen innerhalb des jewei­
ligen Tätigkeitsbereiches begrenzte Gültigkeit.
Ein spezifischer Erfahrungsreichtum über die Arbeits- und Le­
benstätigkeit der Genossenschaftsbauern als landwirtschaftli­
che Produzenten und Dorfbewohner charakterisiert die soziale 
Qualität der jungen Landintelligenz und prägt die Eignung für 
eine spätere Tätigkeit in diesem gesellschaftlichen Bereich. 
Insofern ist eine bestimmte Berufs- und Lebenserfahrung so­
wohl Faktor der Persönlichkeitsentwicklung als auch Leiatungs- 
potenz/Leistungsvoraussetaung von Studenten agrarwissenschaft­
licher Disziplinen.
In ausgewählten Bereichen besitzen die Studienanfänger agrar- 
wissenschaftlicher Disziplinen folgende Erfahrungen:
Tab. 12» Rangfolge der Aneignung praktischer Erfahrungen in
Vorbereitung auf das Studium agrarwissenschaftlicher 
Fachrichtungen auf ausgewählten Gebieten
...ich habe praktische Erfahrungen durch das folgende 
gesammelt.••
1 in sehr starkem Maße 
*
6 überhaupt nicht
% Erfahrungsbereich ges. m w
landw. Betriebe 931 92 93
Leben auf dem Lande 68 80 60
Ferienarbeit in der 
Landwirtschaft 65 11 54
landw, Lehre 48 41 54
Hauswirtschaft 
der Eltern 43 62 35
polytechnischer Unterricht 
(LandVariante) 22 29 15
Hilfe beim Tierarzt 14 15 14
f Äniwortpositionen 1, 2 und 3 zusammengenommen
Über Erfahrungen in landwirtschaftlichen Betrieben verfügen 
93 % der Studienanfänger in landwirtschaftlichen Studienein­
richtungen. Der hohe Stellenwert dieses Erfahrungsbereiches 
kennzeichnet sowohl die männlichen und weiblichen als auch 
Studierende der Pflanzenproduktion (MLU) und Tierproduktion 
fKMU)•
Die Mehrheit der Studienanfänger agrarwissenschaftlicher 
Fachrichtungen sind zugleich mit dem Leben auf dem Lande 
vertraut. Entsprechende Voraussetzungen haben jedoch mehr 
männliche (80 %) als weibliohe (60 %) Studierende. Dies äu­
ßert sich auch durch tendenziell größere Land-/Dorferfahrung 
beit Studienrichtungen mit mehr männlichen Studenten (Pflan­
zenproduktion) gegenüber denjenigen mit überwiegendem weib­
lichen Anteil (Tierproduktion).
In den Schulferien haben sich 65 % der Studierenden prakti­
sche Erfahrungen angeeignet. Diese Möglichkeit haben wiedertun
mehr m ännliche (77 %) a l s  w e ib lich e  (;54 %) g e n u tz t . M it deut­
lich em  Abstand fo lg t  der Erfahrungsgew inn aus e in e r  la n d w ir t ­
s c h a f t l ic h e n  B e ru fsa u sb ild u n g . D iese  haben d ie  knappe H ä lfte  
der Studenten a b s o lv ie r t#  Der S te lle n w e rt  d ie se s  Erfahrun g sb e­
re ic h e s  i s t  b e i w e ib lich e n  Stud ierenden  höher (3 . R angp o sitio n  
a l s  b e i m ännlichen (5 . R a n g p o s it io n ).
Hervorzuheben i s t  fe rn e r  d ie  T a tsa ch e , daß f a s t  d ie  H ä lf te  der 
Studierenden b e r e it s  Uber Erfahrungen aus der e l t e r l ic h e n  
H a u sw irtsch a ft  verfügen (p e rsö n lic h e  T ie rh a ltu n g  bzw. N u tz f lä ­
chen- und G a rte n b e w irtsch a ftu n g ). D iese Form der Erfah ru n g  i s t  
eng an das Leben im D orf und d ie  A rb e it  der E l t e r n  in  der Land 
W irtsc h a ft  geknüpft und deshalb  h ä u f ig e r  b e i m ännlichen S tu ­
denten, d ie  in  größerem Maße in  d e ra rt ig e n  E lte rn h ä u se rn  au f­
gewachsen s in d , a n z u tre ffe n . V/ährend 62 % der m ännlichen Ju­
gendlicher! d ie se  Erfahrun g  äußern, b e t r i f f t  das nur 35 % (1) 
der w e ib lich e n  Stu den ten .
Einen verh ä ltn ism ä ß ig  geringen S te lle n w e rt  nimmt d ie  Teilnahm e  
am P o ly tech n isch e n  U n te r r ic h t  in  der Lan d v aria n te  e in .  Daran 
waren 22 % a l l e r  Stud ierenden  ii# der A g rarw issen sch afte n  be­
t e i l i g t .  Von den m ännlichen Ju gen d lichen  haben d ie se  p o ly te ch ­
n isc h e  la n d w ir t s c h a f t l ic h e  B ild u ng  29 %» von den w e ib lich e n  
dagegen nur 15 % e rh a lte n .
Etwa je d e r 7* Stu d ienanfänger h&t im Prozeß der Stud ienvorbe­
re itu n g  b e i T ie rä rz te n  m itg eh o lfen . Das i s t  zwar e in  E r fa h ­
ru n g sb e re ich , der v e rs tä n d lic h e rw e is e  insgesam t b e tra c h te t  e i ­
nen geringen Umfang b e s i t z t ,  aber fü r  Studenten der V e te r in ä r ­
m edizin  und T ie rp ro d u k tio n  w e r tv o ll  und b e a c h t lic h  i s t .  Hohe 
Anerkennung und hochrang iges S o z ia lp r e s t ig e  fö rd e r t  d ie  fa ch ­
bezogene W irksam keit d ie s e r  Fach k rä fte«
In  e in ze ln en  Erfah ru n g sb ere ich en  äußern s ic h  außerdem fo lg e n ­
de B eso n d erh e iten :
P ra k t is c h e  Erfahrungen in  la n d w ir ts c h a f t lic h e n  B e trie b e n  be­
s it z e n  Studen ten , d ie  sp ä te r  v e rg le ic h sw e is e  h ä u f ig e r  in  pro­
d u k tio n sp ra k tisch e n  B ere ichen  der L a n d w irtsch a ft  e in g e se tz t  
werden möchten in  größerem Maße a l s  d ie je n ig e n , d ie  in  H i l f s ­
b ereichen  der Produktion t ä t ig  se in  w o lle n .
B e is p ie ls w e is e  haben 68 % der Stu d ienanfänger der Fach rich tu n g  
Pflanzen p rod u ktio n  an der MLU H a lle  in  seh r starkem  Maße Be­
tr ie b se rfa h ru n g  gewonnen. Demgegenüber haben an der g le ich e n  
Sek tio n  Studenten der Agrochemie nur 50 % und der P fla n ze n ­
züchtung nur 49 % d ie se  ausgeprägte Erfahrung  gewonnen. Dem­
nach i s t  der Umfang des Erfahrungserw erbes von der sp ä te r  
ang estreb ten  T a t ig k e it/F a c h r lc h tu n g  abhängig.
E in e  B eru fsau sb ild u n g  haben Studenten der P f la n ze n -  und T ie r ­
produktion h ä u fig e r  a b s o lv ie r t  a l s  Studenten in  e in ig en  ande­
ren Fach rich tu n g e n . B e is p ie ls w e is e  äußern 40 % der Studenten  
in  der F ach rich tu n g  T ie rp ro d u k tio n  schon se h r um fangreiche  
Erfahrungen aus der L e h r z e it ,  aber nur 28 % der V eterinärm e­
d iz in e r  an der g le ich e n  S ek tio n  der KMJ.
Ä h n lich  v e r h ä lt  s ic h  d ie s e r  U n tersch ied  zw ischen Stud ierenden  
der P flan zenp rod uktio n  an der MLU (42 % äußern d ie se  E rfah ru n g )  
und der Fach rich tu n g  Agrochemie (nur 27 % ).
E in e  g e rin g e re  Erfahru ng  in  der p e rsö n lich e n  H a u sw irtsch a ft  
(p e rs ö n l. T ie rh a ltu n g , G arte n - und N u tzfläch en b ew irtsch aftu n g )  
äuß ert s ic h  n ic h t  nur b e i w e ib lich e n  Studierenden in sg esam t, 
s ie  z e ig t  s ic h  d e u t l ic h  auch im V e rg le ic h  des sta rk e n  E r fa h ­
rungsgewinns w e ib lic h e r  (9 %) und m ännlicher T ierproduzenten  
(38 %) an der KMU« In  ä h n lic h e r  W eise u n te rsch e id e t  s ic h  d ie se  
Form der B e ru fsv o rb e re itu n g  auch b e i w e ib lich en  (13 %) und 
m ännlichen Pflanzenproduzenten  (20 % ) .  Keine Erfahrungen in  
der H a u sw irtsch a ft  äußern 51 % der w e ib lic h e n , aber nur 21 % 
der m ännlichen Studenten der T ie rp ro d u k tio n  an der KMU. An 
der Sektion  P flan zen p rod u ktio n  in  H a lle  b e t r i f f t  das 39 % 
der w e ib lich e n  und 24 % der m ännlichen S tu d ie ren d en . Zusam­
menfassend b e tra c h te t  o ffe n b a rt  d ie  Rangfolge der ausgewähl­
ten E rfa h ru n g sb e re ich es
-  d ie  A rb e it  in  la n d w ir t s c h a f t lic h e n  B etrieb en  b e s i t z t  a l s  
Erfa h ru n g sb e re ich  der Stu d ienan fänger d ie  gebührende v o r­
dere P o s it io n ;
-  A rb e itse rfa h ru n g  in  der L a n d w irtsch a ft  überw iegt gegenüber 
d ö r f l ic h e r / lä n d l ic h e r  Leb enserfahrun g . Das i s t  besonders 
b e i w e ib lich e n  Stud ierenden au sg ep räg t, d ie  s e lte n e r  in  
d ö r f l ic h / lä n d lic h e n  Lebenebereichen ausgewachsen s in d ;
- Erfahrung in Vorbereitung auf daa Studium ist häufiger durch 
vorbereitende Arbeitstätigkoit als durch systematische Aus­
bildung (Berufsausbildung, polytechnischer Unterricht) ge­
kennzeichnet, wobei in der Ausbildung im polytechnischen 
Unterricht verhältnismäßig wenige Studienbewerber erfaßt 
sind.
E in  höherer A n t e i l  sy ste m a tisch e r  Ausbildung am Erfah ru n g sg e­
winn der Studienbew erber i s t  von V o r t e i l  fü r  d ie  F estig u n g  der 
K e n n tn isse , zu r En tw ick lung  grundlegender b e r u f l ic h e r  Fäh ig ­
k e iten  und F e r t ig k e it e n .  Auf diesem Wege bestehen M ö g lich ke i­
ten zur E f fe k t iv ie r u n g  des E rfa h ru n g ssch a tze s , zu r Überwindung 
e in e s  a l l z u  em p irischen  C h a ra k te rs  der B eru fserfahru n g en  und 
zur Verbesserung ih r e s  w is s e n s c h a f t l ic h - th e o re t is c h e n  G e h a lts .
9 . Studienw ähl und E in s t e l lu n g  zu Studium . Fach  und B e ru f
47 % der stu d ieren d en  Landv/irte würden, wenn s ie  nochmals d ie  
'Wahl h ä tte n , unbedingt w ieder e in  Studium aufnehmen. 27 % äu­
ßern d ie se  A b s ich t  m it g erin g eren  Einschränkungen und 13 % 
m it V o rb eh a lt*  Größere Bedenken äußern zehn % und k e in e s f a l l s  
w ieder s tu d ie re n  würden nur 3 %•
Hach Fachrich tu ng en  ergeben s ic h  dabei fo lgende D iffe re n zen *
la b .  13» Entsche idun g  fü r  e in  Studium im F a l le  e rn e u te r  Wahl­
m ö g lich k e it  b e i Studenten a g ra rw is s e n s c h a f t l ic h e r  
Fach rich tu n g en
Fb 227 ...w e n n  ic h  nochmals vor der Wahl stü n d e , würde ic h  
w ied er e in  Studium aufnehraen***
1 j a ,  unbedingt
6 n e in , k e in e s f a l l s
% Fach rich tu n g  A ntw ortpositionen
    1 1 + 2 6
Vet med. 68 83 4
Tierp ro d* 46 75 6
Fflan zen pro d* 44 73 2
Agrochemie 27 54 11
H in s ic h t l ic h  d ie s e r  A b s ich t  der Wiederwahl des Studium s l a s ­
sen s ic h  d ie  u ntersuch ten  a g ra rw is se n sc h a ft lic h e n  F a c h r ic h tu n ­
gen in  d r e i Gruppen e inordnen : s ta rk e  Ausprägung b e i V e te r i­
närm ed izin ern , m it t le r e  P o s it io n  von T ie r -  und Pflanzenp rod u­
zenten e in s c h l ie ß l ic h  der P fla n ze n zü ch te r  und g erin g ere . Wie­
derwahl e in e s  Studiums b e i Agroehern;ikern. C h a r a k t e r is t is c h  
i s t  e in e  große D if fe re n z  zw ischen V e te rin ä rm e d iz in e rn  und Agro­
chem ikern, D e ra rt ig e  A bsichtsäußerungen der Studenten la s se n
auf entsprechende p o s it iv e  bzw. n eg ative  E in s te llu n g e n  zum
•s
Studium s c h lie ß e n .
Die A b s ic h t , im P a l le  der W ahlm öglichkeit w ieder su  s tu d ie re n , 
i s t  eng m it der Fachverbundenheit v e rk n ü p ft . B e is p ie ls w e is e  
würden 63 % d e rje n ig e n , d ie  unbedingt w ied er d a sse lb e  Fach  
stu d ie re n  auch in  jedem F a l l  au f einem Studium b esteh en .
I s t  d ie  Fachverbundenheit g e r in g , dann l i e g t  d ie s e r  P ro zen t­
wert bei 37.
Zwischen Fachverbundenheit und E in s te llu n g  zum Studium  können 
demnach s ta rk e  W echselbeziehungen angenommen w erden. Dennoch 
e x is t ie r e n  zw ischen a llg e m e in e r E in s te llu n g  zum Studium  (im  
W a h lfa lle  w ieder e in  Studium aufnehmen) und E in s t e l lu n g  zum
Fach (im W a h lfa lle  w ied er d a sse lb e  Fach s tu d ie re n )  bemerkens­
werte D iffe re n z e n ,
Tab. 14; E in s te llu n g e n  zum Studium und S tu d ie n fa ch  b e i Studen­
ten a g ra rw is s e n s o h a ft lic h e r  Fachrich tu n g en  nach ih r e r  
s o z ia le n  H erkunft
ic h  würde w ieder
. . . e i n  Studium  aufnehmen . . .d a s s e lb e  Fach  s tu d ie re n
A ntw ortp o sitio nen  
% 1 1  + 2 1 1 + 2 ____________
V -  A rb ./A n g . 51 76 36 64
V—  Bauer 38 70 38 76
Während d ie  a llg em ein e  E in s t e llu n g  zum Studium b e i A rb e ite r ­
und A n g e ste llte n k in d e rn  ausgep rägter a l s  b e i Bauernkindern  
i s t ,  haben d ie se  wiederum e in e  p o s i t iv ie r e  E in s t e l lu n g  zum 
Studium der gewählten F a ch r ich tu n g .
T T g T .  S ta rk e , K .*  Bildungsw eg -  S tu d ie n fa ch  -  B e ru f . I n :  
C h a r a k te r is t ik  von In d ik a to re n  der S IL
Ih r  L ie b lin g s fa c h  können 73 % der Landwirte s tu d ie re n . Das 
i s t  fü r  42 % vollkommen und fü r  31 % m it Einschränkungen zu­
tre ffe n d  • Ifur 2 % sagen au s, daß d ie s  überhaupt n ic h t  z u t r i f f t .  
Erneut stehen s ic h  dabei e in  hoher P ro ze n tsa tz  von V e te r in ä r -  
m edisinern  (83 B ) , d ie  daa gewählte Fach unbedingt o tud ieren  
w o llten  und e in  v e rg le ic h sw e is e  g e rin g e r T e i l  der Agrochemi­
k er (24 % *3 gegenüber. Bemerkenswert i s t ,  daß "nur" 41 % der 
T ie rp ro d u sen ten , 33 B der Pflanaenproduzenten und 31 % der 
Pflanzenzüchter ihrer Fach rich tu n g  unbedingt den Vorzug ge­
ben. M ännliche Stu d ie ren d e der P flan zen p rod uktio n  sehen in  
ih r e r  F ach rich tu n g  h ä u f ig e r  (77 %) a l s  w e ib lich e  (34 %) das 
L ie b lin g s f a c h . Dagegen i s t  b e i Studenten der T ie rp ro d u k tio n  
eher e in e  entgegengesetzte  Tendenz zu beobachten, 45 % der 
w eib lich en  T ie rp ro d u zen ten , aber nur 34 % ih r e r  m ännlichen  
Kommilitonen w o llte n  ih r  Fach unbedingt : am lie b s te n  s tu ­
d ie re n . Damit erweist s ic h  erneut d ie  T ie rp ro d u k tio n  a l s  ge­
fragtes berufliches B e tä t ig u n g sfe ld  der w e ib lich e n  Jugend.
Im U n tersch ied  dazu dom in iert in der Pflanzenp rod uktion  das 
m ännliche G e sc h le c h t , Untersuchungen bei jungen Genossen­
schaftsbauern und A rb e ite rn  in der la n d w ir ts c h a ft lic h e n  Pro­
duktion v e rd e u tlich e n  d ie se  A ussagen. N ich tig e  A rb e ite -  und 
B e ru fs e in s te llu n g e s  der jungen F a c h a rb e ite r  offenbaren  
entsprechende geacii 1 e c h t s s p e z i f i s c h e B i f i  erenzen besii.g 1 ic h  
der B eru fsw ah l fü r  P f la n ze n -  und T ie rp ro d u k tio n ,
B esonaerheiten  in  Bezug auf d ie  E in s te llu n g  zum Studium  und 
S tu d ien fach  sin d  b e i w e ib lich e n  Studierenden der F a c h r ic h ­
tung P flanzenp rod uktio n  a u f f ä l l ig .
Tab. 15* P o s it io n e n  w e ib lic h e r  und m än n licher Studenten der 
Pflanzen p rod u ktio n  zu Studium und S tu d ie n fa ch
2 , j a ,  unbedingt 
#
•
6 n e in , k e in e s fa lls / ü b e rh a u p t  n ic h t
G esch le ch t
m w
ic h  würde w ieder e in  
Studium aufnehmen 69 73
. . .  ic h  wurde N ieder das­
se lb e  Fach s tu d ie re n  87 52
. . .  ic h  w o llte  d ie se s  Fach
am lie b s te n  s tu d ie re n  S7 55
Offenbar haben diese Studentinnen zwar eine gute allgemeine 
.Einstellung zum Studium; das trifft jedoch auf ihr Studien­
fach nicht unbedingt zu.
nach den Ilerkunftsbedingungen unterscheiden sich männliche und 
weibliche Landwirtschaftsstudenten u. a. folgendermaßeni
a) hem Beruf bzw. der!Tätigkeit des Vaters ähnelt das Studien­
fach der männlichen Studenten häufiger (66 h l) als bei 
weiblichen (37 %)•
b) Bei weiblichen Studierenden sind 52 % der Vater Angestell­
te, unter ihren männlichen Kommilitonen äußern nur 34 % 
diese Herkunft,
c) Die unter a) und b) aufgeführten Differenzen bezüglich der 
väterlichen Herkunft nach dem Geschlecht der Studierenden 
treffen tendenziell auch für die mütterliche Herkunft zu.
d) t/eibliche- Studierende im agrarwissenschaftlichen Wissen­
schaftszweig verfügen über die besseren Abiturnoten und 
sind mit einem größeren Anteil im ersten Leistungsdrittel 
der Abiturklasse vertreten als männliche. Sie besitzen aber­
geringere soziale Erfahrungen über das Leben auf dem Lande 
und in der Landwirtschaft.
o) Die Intensität der Kontakte zu landwirtschaftlicher} Fachleu­
ten sowie die Vermittlung landwirtschaftlieher Fachkenntnis­
se durch die Litern sind dagegen bei männlichen ütudierenden 
stärker ausgeprägt.
Demnach sind mangelnde soziale Erfahrungen im ländlich-bäuer­
lichen Milieu und geringere Kontakte zu landwirtschaftlichen 
Fachleuten als Faktoren/Ursachen für Positionsunterschiede zwi­
schen männlichen und weiblichen studierenden beachtlich.
'Ja in  den notwendigen neuen Dimensionen ökonomische K r a f t  au 
gewinnen, b raucht unsere s o z ia l i s t i s c h e  L a n d w irtsch a ft  Fach­
le u t e , d ie  neben fe s te n  p o lit is c h - id e o lo g is c h e n  P o sit io n e n  
über e in  t ie f e s  V e rstä n d n is  agrarökonom ischer und b e t r ie b s w ir t ­
s c h a f t l ic h e r  P ro zesse  und Beherrschung entsprechender M it te l/  
Lösungen verfü g en , d ie  F ä h ig k e it  zu r m assenhaften Umsetzung/ 
Anwendung von Ökonomischen E rk e n n tn isse n  und Erfahrungen in  
der Produktion b e s itz e n  und in  der Lage s in d , den vorhandenen 
E rk e n n tn is -  und Erf ahrungsschafz au f d iesen  w ich tig en  Gebieten  
durch e igenes Schöpfertum  zu b ere ichern»
Von der Bewertung hängt l e t z t l i c h  d ie  E in s te llu n g  und das fö r ­
d e r l ic h e  V e rh a lte n  gegenüber den w ich tig en  E n tw ick lu n g sfa k to ­
ren ab»
fab» los Bewertung ausgew äh lter En tw ick lu n g sfak to ren  in  der
L a n d w irtsch a ft  b e i Studenten a g ra rw is a e n sc h a ft lic h e r  
Fachrichtu ngen
..» d a s  h a lte  i ch fü r  w ich * # «
% Paktoren .....1.. 2... }  ~
Kooperation zw ischen  
iandw* B etrieb en 70 23 7
Reduzierung schw erer  
k ö rp e r lic h e r  Ä rb e i% 55 32 13
A nreicherung des Bodens 
m it o rg an isch e r Substan 55 54 31 15
Kooperation zw ischen  
Landw .- und In d u s t r ie ­
b etrieb en 48 36 16
M echanisi erung 45 33 22
V e rflech tu n g  der 
Prod u ktio nss tufen 35 39 26
In  diesem Zusammenhang s t e l l t e n  w ir  d ie  Präge nach der Bewer­
tung e in e r  Trennung von P fla n ze n -  und T ie rp ro d u k tio n • 8 % der 
Studierenden befürworten einen d e ra rt ig e n  S c h r i t t .  32 % äu­
ßerten dazu mehr oder w eniger s ta rk e  V o rbehalte  (d a ru n te r 45 % 
m it ablehnender P o s it io n ) ,  Insgesam t b e tra c h te t , w ird  e in e  ho­
he Bewertung (1 + 2 « 93 %) der Kooperation zw ischen la n d w ir t ­
s c h a f t l ic h e n  B e trie b e n  g e äu ß e rt. Das zeugt vom guten Verständ­
n is  und f e s t e r  Id e n t i f ik a t io n  m it den a g ra rp o lit is c h e n  Be­
sch lü sse n  des X . P a rte ita g e s  der SED, auf dem der hohe S t e l ­
lenw ert der w e iteren  A u sg esta ltu ng  der Kooperation hervo rg e­
hoben würde. Bemerkenswert i s t ,  daß -  wie in  frü heren  U nter­
suchungen - ,  weitgehende Bormen der Kooperation m it e n tsp re ­
chenden Id u s t r ie b e tr ie b e n  und des v o lk w ir t s c h a f t l ic h e n  Kom­
p lex es Nahrung (V erflechtungsbeziehungen  der P ro d u k tio n sstu ­
fen b is  zum Handel) zwar noch hoch bew ertet, aber doch m it 
stä rk e re n  Einschränkungen e in g e sch ä tzt  werden. B e i den S tu d ie ­
renden der A g rarw issen sch afte n  muß jedoch gerade a u f d iesen  
Ebenen der Kooperation W e its ic h t , t ie f e r  E in b l ic k  in  Zusammen­
hänge und w e c h s e ls e it ig e  A bhängigkeit zw ischen B e trie b e n  v e r­
sch ied en er B e a rb e itu n g sstu fen  und V o lk sw irts c h a fts b e re ic h e  
h e ra u sg e b ild e t  werden.
E in  w e itre ich e n d e s  V e rs tä n d n is  von Problemen und Aufgaben der 
Kooperation i s t  z u g le ic h  Voraussetzung/Bedingung fü r  e in e  
r ic h t ig e  Bev.-ertung/Einordnung der eigenen A rb e it  am Stu fenp ro­
dukt im H in b lic k  au f d ie  E r fo rd e rn is s e  der Gewinnung; des lan d ­
w ir t s c h a f t l ic h e n  Endprodukts. D iffe re n zen  in  der Bewertung d ie ­
ses In te n s iv ie ru n g s fa k to r s  tre te n  vor a llem  in  A bhängigkeit  
von p o lit is c h - id e o lo g is c h e n  P o sit io n e n  ( z .  B . Verantw ortungs­
g efü h l fü r  den S o z ia lism u s)  a u f .
gab. 17 i Bewertung ausgew äh lter Bormen der Kooperation b e i 
u n te rsch ie d lich e m  Verantw ortungsgefühl fü r  den So­
z ia lism u s  u n te r  Studienanfängern  der A g rarw issen ­
sch afte n
% a l s  sehr w ic h t ig  b e tra c h te te  Verantw ortungsgefühl fü r  
Formen der Kooperation den S o z ia lism u s
hoch g e r in g /n ic h t
Kooperation zw ischen la n d w irt­
s c h a f t l ic h e n  B e trie b e n  77 59
Kooperation zw ischen Landw.-
und In d u s tr ie b e tr ie b e n  61 32
V e rfle ch tu n g  der P ro d u ktio n s­
stu fen  46 33
Bei ausgeprägt ein Verantwortungsgefühl für den S o z ia lism u s  in  
der DDR i s t  demnach e in e  v e rg le ic h sw e ise  höhere Bewertung der 
Kooperation auf versch ied en en  Stufen der Produktion au beob­
achten*
W eib liche  Studenten bewerten d ie  u ntersuchten  Pormen der Koope­
ra t io n  höher a l s  m ännliche« Das i s t  b ezü g lich  a l l e r  Koopera­
tionsform en und in  den T e ilp o p u la tio n e n  der P f la n z e n -  und T ie r ­
produktion n ach w eisb ar. B e is p ie ls w e is e  h a lte n  77 % der w e ib l i­
chen und 62 % der m ännlichen Studierenden d ie  Kooperation zw i­
schen la n d w ir t s c h a ft lic h e n  B etrieb en  fü r  se h r w ic h t ig .  
Bem erkenswert- u n tersch e id en  s ic h  d ie  E inschätzungen  der Stu­
denten versch ied en e r Fachrichtungen« So äußern 03 % der V ete­
r in ä rm e d iz in  e r  , jedoch nur 68 % der Agrochem iker, 65 /  der 
Pflanzenproduzenten und 43 % der P fla n ze n zü ch te r  e in e  hohe Be­
wertung der Kooperation la n d w ir t s c h a f t l ic h e r  B e trie b e «  Von den 
m eisten Studenten w ird  d ie  w e ite re  M echanisierung der Bandw irt­
sc h a ft  a ls  b ed eu tu ng svo lle  Aufgabe e rk an n t. In  der Landjugenü- 
untersuchung 1978 äußerten im Rahmen e in e r  Z u sa tza n a ly se  142 
Absolventen von Hoch- und Fachschulen der L a n d w irtsch a ft  eine
v e rg le ic h sw e ise  se h r p o s it iv e  E in s t e llu n g  zu r M echanisierung
— 1(99 % begrüßten d iesen  F a k to r der In t e n s iv ie r u n g ) .
Besonders hoch bewerten w e ib lich e  Stu d ierend e d ie  weitere Me­
ch a n is ie ru n g  ( 1 * 49 %) • 37 % der männlichen .Studierenden äu­
ßern diese hohe 7er t s chätzun g« Derartige D iffe re n ze n  werden 
auch zwischen m ännlichen und w e ib lich e n  Pflanzenprodusenten  
s ic h t b a r .  Von den Studenten m it ausgeprägtem Verantw ortungs­
g efü h l fü r  den S o z ia lism u s  (1 ) bew erteten 58 % d ie  w e ite re  Me­
ch a n is ie ru n g  seh r hoch ( 1 ) .  Von den Stu d ie ren d en , d ie  d ie se s  
p o l it i s c h e  Verantw ortungsgefühl in  geringerem  Maße b e s it z e n ,  
äußern dagegen nur 28 % d ie se  h o h er*e rtach ä tzu n g . In  u n se re r  
Untersuchung w ird  s ic h t b a r ,  daß bei zunehmendem Verantw ortungs­
g e fü h l für den S o z ia lism u s  te n d e n z ie ll  d ie  w e ite re  M ech an isie­
rung der L a n d w irtsch a ft  e in e  höhere Bewertung e r f ä h r t .
Zu den a g ra rp o lit is c h / a g ro te c h n is c h e n  Maßnahmen, m it deren H i l ­
fe  d ie  E r trä g e  und Le istu n g en  der L a n d w irtsch a ft  erhöht und 
s t a b i l i s i e r t  werden können, z ä h lt  d ie  A nreicherung des Bodens 
m it o rg an isch er Su b stan z.
T T g l .  E in s te llu n g e n  zu e in ig en  In te n s iv ie ru n g s -  und En tw ick ­
lu n g sfak to ren  in« "Junge Hoch- und Fach seh u lab so lven ten  in  der 
la n d w ir ts c h a ft lic h e n  Produktion**« Z u s a tz b e r ic h t , V D -Z IJ-13/8 3 ,
S .  18 f f .
D iese sch e in b ar s e lb s tv e rs tä n d lic h e n  Maßnahmen werden nur von 
54 % der S tu d ienanfän g er a ls  se h r w ich tig  ( 1 ) ,  von 31 % a l s  
w ich tig  (2 ) b e t ra c h te t , 15 % der Studenten a g ra rw is se n sc h a ft­
l i c h e r  Fachrich tu n g en  messen d ie se r  Aufgabe nur m it t le re / u n ­
tergeordnete Bedeutung b e i,  obwohl d ie  a g r a r p o l it is c h e  Bedeu­
tung der A nre icherung  des Bodens m it o rg a n isch e r Substanz  
sp ä te ste n s nach dem X . P a r te ita g  der SED und dem X I I ,  Bauern­
kongreß p ro p a g a n d ist isch  aufgew ertet wurde.
D iese A u fg ab en ste llu n g  i s t  bei den Studenten der T ierp roduk­
tio n  (A n tw o rtp o sitio n  1 * 40 %) v e rg le ic h sw e is e  u n terb ew erte t. 
Studenten der Fach rich tu n g  Pflan zen p rod u ktio n  erkennen den 
Wert der organ ischen  Düngung b esse r (= 66 % ).
11. E in s t e llu n g  zu la n d w ir ts c h a ft lic h e n  B e tr ie b e n  und T ä t ig -  
k e ite n  nach dem Studium
Vor und während des Studiums b ild en  s ic h  besonders in  Abhän­
g ig k e it  von K e n n tn isse n , Fäh ig k e ite n  und s o z ia le n  Erfahrungen  
bestimmte E in s te llu n g e n  zum B e ru fse in sa tz  nach dem Studium  
h e ra u s . Im folgenden werden in  diesem Zusammenhang ausgewähl­
te B e tr ie b e  und p o t e n z ie l le  B e ru fs tä t ig k e ite n  u n te rsu c h t . Zur 
b e a b s ich tig te n  A rb e it  in  bestimmten G en o ssensch aften/B etrieb en  
e rg ib t  s ic h  dabei nachstehende Rangfolge*
Tab. 18, s ie h e  B la t t  42
Unter B e rü ck sich tig u n g  der fa c h sp e z if is c h e n  Zusammensetzung 
der Studierenden f ä l l t  a u f , daß
-  Z u ch tb etrieb e  der P f la n z e n -  und T ie rp ro d u k tio n
-  vo lkse ig en e  G ü te r, insbesondere VBG T ie rp ro d u k tio n
a l s  E in s a tz b e tr ie b e  bevorzugt werden. B e is p ie ls w e is e  würden 
32 % der w e ib lich e n  Pflanzenp rod uzenten , 35 % der m ännlichen  
und 41 % der w e ib lich e n  T ierproduzenten se h r gern in  einem  
Z u ch tb etrieb  a r b e it e n . Das ü b e rs te ig t  o f f e n s ic h t l ic h  den Be­
d a rf  an Nachwuchs fü r  d ie  Z u c h t in e t itu te  und -S ta t io n e n  sowie  
d ie  S a a t-  und T ie rz u c h tb e tr ie b e . Demgegenüber i s t  der Bedarf 
an Hochschulkadern in  den LPG P fla n ze n -  und T ie rp ro d u k tio n  
größer a ls  das entsprechende Bestreben der Studenten o ffen ­
b a r t .  E in e  se h r p o s it iv e  E in s te llu n g  zur A rb e it  in  LPG P f la n ­
zenproduktion (1 ) äußern 56 % der Pflanzenproduzenten an der 
WPU R o sto ck , an der MLU H a lle  s in d  das in  der g le ich e n  Fach­
r ich tu n g  nur 48 %*
Tab, 18t Bevorzugte B in sa tz b e tr ie b e  der Stud ienanfänger a g ra r­
w is s e n s c h a f t l ic h e r  Fachrichtungen *
Fh 8 6?x.« •••  ic h  möchte nach dem Studium gern e in g e se tz t
FbS572 we ^ e n  in  . . .
% ß e tr ie b /LP Ö /B in rich tu n g  ja  nein  noch n ic h t
entsch ieden
P fla n ze n - bzw. T ie rz u c h tb e tr ie b 62 20 18
LPG T ie rp ro d u ktio n 39 40 21
LPG Pflanzenp rod uktio n 38 45 17
VEG T ie rp ro d u ktio n 33 43 24
VSG P flanzenp rod uktio n 24 48 28
K ooperative E in rich tu n g e n  der 
T ie rp ro d u k tio n  (ZGE, ZBE) 23 49 28
K ooperative E in rich tu n g e n  der 
P flan zen p rod u ktio n  (KAP, ZGE,
ZBE) 12 58 30
K re isb e tr ie b e  fü r  Land techn ik 2 30 18
T ’ oSne s p e z if is c h e  E in rich tu n g e n  fü r  Agrochem iker und V e te r in ä re
2 Die Ü b ers ich t s t e l l t  le d ig l i c h  e ine  e r s te  A n a lyse  der B in -  
satzwünsche d a r . Dabei b le ib t  d ie  d i f f e r e n z ie r t e  Aufnahme­
k a p a z itä t  der B e tr ie b e /E in r ich tu n g e n  u n b e rü c k s ic h t ig t . Eben­
so w ird zunächst der s p e z if is c h e  E in s a tz b e re ic h , fü r  den d ie  
Absolventen vorzug sw eise  a u sg e b ild e t  wurden, v e r n a c h lä s s ig t .  
Die m ethodische S c h w ie r ig k e it  b esteh t u . a ,  d a r in , daß sowohl 
Pflanzenproduzenten in  T ie rp ro d u k tio n sb e trie b e n  a ls  auch um­
gekehrt b en ö tig t werden können. Demnach h an d e lt es s ic h  h ie r  
um e in  r e l a t i v  grobes Maß zu r B e u rte ilu n g  von E insatzw ünschen , 
d ie  aus der S ic h t  je d e r  Fach rich tu n g  und Sektion  p r ä z i s ie r t  
werden müssen. Fü r e in e  konkrete Lag eb eu rte ilu n g  sin d  daher 
fa c h r ic h tu n g s-  und s e k t io n s s p e z if is c h e  Aufgaben zur A bsolven­
tenlenkung a l s  B e u r te ilu n g s k r ite r ie n  h e ran zu z ie h e n . In  den f o l ­
genden S IL - In t e r v a l le n  s o l le n  d ie se  F ra g e ste llu n g e n  p r ä z i s ie r t  
werden. Für entsprechende Anregungen i s t  der A utor den Sek­
t io n s le itu n g e n  bzw. Fach leu ten  der M in is te r ie n  dankbar.
B e a ch tlich e  D iffe re n ze n  in  Bezug auf d iesen  E in s te llu n g s b e re ic h  
bestehen zw ischen m ännlichen und w e ib lich e n  P flan sen p ro d u zen ten . 
Sehr gern w o llen  65 % der jungen Männer d ie s e r  Fach rich tu n g  e i ­
ne T ä t ig k e it  in  den LPG Pflanzenp rod uktio n  aufnehmen, u n te r  den 
Mädchen und jungen Frauen b e t r i f f t  das le id e r  nur 40 %* Dabei 
s t e l l t  d ie  LPG P flan zen p ro d u ktio n  z w e ife llo s  den w ich tig s te n  
und vom zahlenmäßigen B ed arf h e r größten p o te n z ie lle n  E in s a t z ­
b e re ich  fü r  S tu d ie ren d e  der Fach rich tu n g  P flan zenp rod uktio n  d a r .
Erwartungsgemäß neiden K inder von G enossenschaftsbauern  eher 
a l s  A rb e ite r -  und A n g e ste llte n k in d e r  dazu, nach dem Studium  
in  e in e r  LPG Pflanzenp rod uktio n  zu a rb e ite n . So würden 43 % 
der Studenten m it b ä u e r l ic h e r , aber nur 15 % m it A r b e ite r - /  
A n g e ste llte n h e rk u n ft  se h r  gern in  e in e r  G eno ssenschaft der 
Pflanzenp rod uktion  a l s  A bso lvent t ä t ig  werden. D iese  U nter­
sch ied e  t re te n  auch d e u tlio h  im Zusammenhang m it der t e r r i t o ­
r ia le n  H erkunft der Studenten h e rv o r . Während 32 % von den 
aus D örfern (b is  2 000 EW) stammenden Studierenden  e in e  A rb e it  
in  LPG P flan zenp rod uktio n  bevorzugen; aus größeren O rten /Städ ­
ten b e t r i f f t  das nur 16 %, Studenten , d ie  über den Bildungsweg  
B eru fsau sb ild u n g  m it A b itu r  zum Studium geleigten, a rb e ite n  v e r­
g le ic h sw e ise  l ie b e r  in  e in e r  LPG P flan zen p ro d u ktio n  (1 # 33 %) 
a l s  frü h e re  EO S-Sch ü ler (1 *  15 %)•
Von den T ierp roduzenten  würden 65 % der m ännlichen und 48 % 
der w e ib lich e n  Studenten seh r gern in  e in e r  LPG T ie rp ro d u k tio n  
a rb e ite n .
Ire Gegensatz zur S itu a t io n  b e zü g lich  der LPG P flan zen p ro d u ktio n  
i s t  d ie  E in s te llu n g  zu e in e r  T ä t ig k e it  nach dem Studium h ie r  
n ic h t  nach den u ntersuchten  Merkmalen der s o z ia le n  und t e r r i ­
t o r ia le n  H erkunft v e rsc h ie d e n . A r b e it e r -  und A n g e s te llte n k in ­
der sowie Studenten m it g ro ß stä d t is c h e r  H erkunft äußern nahe­
zu g le ic h e  P o s it io n e n . E in e  s tä rk e re  O rie n tie ru n g  auf T ä t ig ­
k e ite n  in  der P flan zen p rod u ktio n  u n te r den (ehem aligen) Bewoh­
nern k le in e r  Wohnorte konnte b e r e it s  in  frü heren  Landjugendun­
tersuchungen f e s t g e s t e l l t  werden. Das hängt w a h rsc h e in lic h  m it 
der flä ch e n h a fte n  Dimension d er P flanzenp rod uktio n  und ih r e r  
P räsen z in  a l le n ,  auch den k le in e r e n , S ied lungen zusammen. 
Demgegenüber befinden s ic h  S tan d orte  d erT T ie rp ro d u ktio n  h ä u f i­
g er in  m it t le re n  und größeren Sied lungen  des lä n d lic h e n  Raumes. 
Das i s t  aber nur ein  A nsatz zu r E rk lä ru n g  d ie s e r  D iffe re n ze n  
zw ischen den E in s te llu n g e n  der P f la n ze n -  und T ie rp ro d u ze n te n . 
W eiterführende Überlegungen e rfo rd e rn  d if f e r e n z ie r t e r e  E rk en n t­
n is s e  über d ie  t e r r i t o r ia le / r e g io n a le  H e rk u n ft.
A bschließend dazu d a rf  a u f einen  besonderen H inw eis n ic h t  v e r­
z ic h t e t  werden: Wenn 32 % der V e te r in ä rm e d iz in e r  se h r gern in  
e in e r  LPG T le rp ro d u tk io n  a rb e ite n  würden, so i s t  damit s ic h e r ­
l i c h  e in  besonderer Aspekt ih r e r  B e tre u u n g stä t ig k e it  a l s  T ie r -
ä rz te  in  den LPG, jedoch n ic h t  unbedingt d ie  u n m itte lb a re  Auf­
nahme e in e r  M itg lie d s c h a ft  bzw« T ä t ig k e it  a l s  T ie rp ro d u zen t  
gem eint. H ie r  s in d  seh r d if f e r e n z ie r t e  Aussagen zu r "A rb e it  
in  der LPG" zu beobachten* D iese  In d ik a to re n  g i l t  e s , metho­
d isc h  w e ite r  zu b e a rb e ite n , damit b e a b s ic h t ig te  Aufnahme e i ­
nes A rb e it s r e c h t s v e r h ä ltn is s e s / M itg lie d s c h a f t  in  der LPG von 
g e le g e n t lic h e r  A rb e it  in  und fü r  den B e tr ie b  u n tersch ied en  
werden kann.
Tab. 19 i Bevorzugte T ä t ig k e ite n  nach dem Studium b e i S tu d ien ­
anfängern a g ra rw is s e n s c h a f t l ic h e r  Fach rich tu n g en
. . .  ic h  möchte nach dem Studium e in g e s e tz t  werden a l s . . .
1 se h r gern  
•
6 überhaupt n ic h t  gern 
% T ä t ig k e it  a l s / in  A ntw ortp o sitio nen
1 + 2 3 + 4 5 +
Züchter 52 23 25
L e it e r  e in e s  A r b e it s k o l le k t iv s  
in  der m a te r ie lle n  Produktion 43 23 24
a g ra rw is s e n s c h a f t l ic h e
Forschung 39 30 31
V o rs itze n d e r  e in e r  L P G /L e ite r  
e in e s  landw. B e tr ie b e s 33 23 34
Forschung in  n ich tla n d w . E in ­
r ich tu n g  der G e s e l ls c h a f t s ­
und N atu rw issen sch aften 18 24 58
L e it e r  e in e r  in dustriem äß ig en  
Anlage in  der landw. In sta n d ­
haltu ng 17 36 47
T ä t ig k e it  im S ta a tsa p p a ra t  
(Fachorgane) 15 31 54
L e h ra u sb ild e r 8 33 69
Ho chs c h u lle h re r 6 14 30
Erneut w ird  e in e  p o s it iv e  E in s te llu n g  zu E in sa tz b e re ic h e n  in  
der Züchtung erken n b ar. Abgesehen von den Studenten der Fach­
rich tu n g en  V e te r in ä rm e d iz in , Agrochemie und Pflanzenzüchtung  
(n a t ü r l ic h  auch in  d iese n  B ere iohen) i s t  es im H in b lic k  au f  
d ie  g e s e l ls c h a f t l ic h e  Bedeutung und d ie  b en ö tig te  A nzahl der 
Absolventen notw endig, v e r s tä rk te  Akzente im H in b lic k  au f l e i ­
tende T ä t ig k e ite n , besonders auoh a ls  Nachwuohskader fü r  V or-
s itz e n d e  und B e t r ie b s le i t e r  zu se tz e n . H erausb ildung  von E in ­
ste llu n g e n  und W ertorientieru ng en  sowie s p e z if is c h e n  F ä h ig k e i­
ten zur Le itu n g  der Produktion und Führung von K o lle k t iv e n  ge­
winnen m, B . b e i der Erz ieh u n g  und B ildung  der a g ra rw isse n ­
s c h a f t l ic h e n  Studenten , besonders in  den profilbestim m enden  
Fachrichtu ngen  der P f la n z e n -  und T ie rp ro d u k tio n  zunehmend P r io ­
r i t ä t .  Den B ild u n g s- und Erziehungsprozeß  g i l t  es in  diesem  
Zusammenhang h in s i c h t l i c h  der Anforderungen und Z ie le  s tä r k e r  
am E in s a tz  nach dem Studium zu o r ie n t ie re n «  D e ra rt ig e  Ansprü­
che können nur dann au sre ich en d  r e a l i s i e r t  werden, wenn fü r  
d ie  h a u p tsäch lich en  E in sa tz g e b ie te  d if f e r e n z ie r t e  Maßnahmepro­
gramme (S tu d ie n v e ra n sta ltu n g e n , P r a k t ik a , g e s e l ls c h a f t l ic h e  
A k t iv it ä t e n )  gep lant und au f d ie se  W eise d ie  e insatsb ezog ene  
P r o f i l ie r u n g  der Studenten v e r s t ä r k t  w ird .
M ännliche Studenten würden eher d ie  Le itu n g  e in e s  A r b e it s k o l-  
l e k t iv s  in  der m a te r ie lle n  Produktion übernehmen (53 a ls  
w e ib lich e  (37 f?), B äuerliche/^ cjr^ er’t^ eine p o s it iv e  E in s t e llu n g  
zu d ie se r  T ä t ig k e it  nach dem Studium . B e i H erkunft Genossen­
sch a ftsb a u e r äußern 31 % der Studenten d ie se  Zustimmung. In  
d ie s e r  ausgeprägten Form ' sprechen s ic h  aber nur 13 % der 
A rb e ite r -  und A n g e ste llte n k in d e r  fü r  d ie  Übernahme der Punk­
t io n  a ls  L e it e r  e in es A r b e it s k o lle k t iv s  a u s . 1 H erkunft  
P o s it iv e  E in s te llu n g  zu r Le itu n g  e in e s  A r b e it s k o l le k t iv s  nach 
dem Studium verb in d et e ic h  h ä u fig  m it ausgeprägtem Verantw or­
tungsgefühl fü r  d ie  G e sta ltu n g  des S o z ia lism u s :.-in unserem  
Lande. E in e  d e ra rt ig e  p o l it is c h - id e o lo g is c h e  M o tiva tio n  i s t  
auch b e i der bevorzugten Übernahme der Le itu n g  e in e s  B e tr ie b e s  
IV o r s it z e n d e r / B e t r ie b s le it e r )  anzunehmen.
Tab. 2G, s ie h e  B la t t  46
In  bezug au f d ie  anderen u ntersuch ten  p o te n z ie lle n  T ä t ig k e ite n  
nach dem Studium sin d  d ie  o . g . D iffe re n ze n  im p o l it is c h e n  Ver­
antw ortungsgefühl n ic h t  n aohw eisbar. Damit ergeben s ic h  n ic h t  
nur versch ied en e  Lagebedingungen b e i der Bevorzugung e in z e ln e r  
T ä t ig k e ite n  der A bso lventen , sondern d ie  Stärkung des p o l i t i ­
schen Verantw ortungsgefühls der Studenten e rw e is t  s ie h  a l s  un­
e r lä ß lic h e  Voraussetzung fü r  d ie  Gewinnung w e ite re r  S tu d ie re n ­
der a l s  L in ie n le i t e r  (B rig a d ie r© , Vorsitzende, B e t r ie b s le i t e r ) .  
D ie Sicherung des B ed arfs  gewinnt m it B l ic k  a u f d ie  B l la n z ie -
rung dieses Leiternachwuchses geradezu dem Zeitpunkt an agrarpoli­
tischer Bedeutung, wenn diese Studentengeneration ihre Tätigkeit 
in der Praxis aufnehmen wird (1986 - 1990).
Tab. 201 Einstellung zur Übernahme einer leitenden Punktion in
landwirtschaftlichen Betrieben und Verantwortungsgefühl 
für die Entwicklung des Sozialismus in der DDR
... ich übernehme die Tätigkeit als Leiter ...
1 sehr gern
6 überhaupt nicht gern 
Tätigkeit als
Verantwor- Leiter eines Vorsitzender/
tungsgefühl Arbeitskollektiva in Leiter eines
für die Ent- der materiellen Pro- Betriebes
Wicklung des duktion
Sozialismus Antwortpositionen
%     1 4- 2 _________ _________ 1 - f  2




Eine Tätigkeit in der agrarwissenschaftlichen Porschung wür­
den 19 % aller weiblichen und 12 % aller männlichen Studenten 
im Untersuchungsbereich sehr gern aufnehmen. Differenzen in Ab­
hängigkeit von der Geschlechterposition existieren dabei in den 
profilbestimmenden Fachrichtungen« Als Forscher in den Agrarwis­
senschaften würden sehr gern 17 % der weiblichen und 6 % der 
männlichen Tierproduzenten sowie 23 % der weiblichen und 12 % 
der mämlichen Pflanzenproduzenten tätig sein. Von den auf hohe 
fachliche Leistungen orientierten Studenten würden 48 % gern 
diese Forschungstätigkeit aufnehmen« Unter denen mit geringer 
Vornahme fachlicher Leistung haben sich nur 29 % dieses Ziel ge­
stellt« Ähnliche Tendenzen sind nachweisbar in bezug auf hohe 
und weniger ausgeprägte Anstrengungsbereitschaft« Es fällt auf, 
daß bei Kindern von Genossenschaftsbauern die Tätigkeit in der 
agrarwissenschaftlichen Forschung weniger beliebt ist.
Während 43 % der Arbeiter-und Angestelltenkinder dazu positiv 
eingestellt sind, nehmen nur 29 % der Bauemklnder diese Posi­
tion ein. Interessant ist, daß Bildungsunterschiede in der Her­
kunft väterlicherseits nahezu ohne Einfluß auf die Einstellung 
zur späteren Tätigkeit in der agrarwissenschaftlichen Forschung 
bleiben.
Insgesamt betrachtet können zur bevorzugten Wahl einer Tätigkeit 
als Forscher in den Agrarwissenschaften zwei Feststellungen ge­
troffen werden:
- Die Einstellung zu dieser Tätigkeit ist vom Leistungsstreben 
und der Anstrengungsbereitschaft der Studierenden abhängig.
- Kinder von Genossenschaftsbauern sind auf diese Tätigkeiten 
weniger eingestellt und deshalb langfristiger vorzubereiten 
und zu fördern.
Bemerkenswert ist die Haltung der Studenten zu einer (späteren) 
Tätigkeit als Hochschullehrer. Nur ein geringer Prozentsatz der 
Studienanfänger würde diese Tätigkeit gern ausüben, 80 % verhal­
ten sich dazu ablehnend.
Demzufolge erscheint die Gewinnung dieses wissenschaftlichen 
Nachwuchses sowohl in bezug auf die notwendige Anzahl als auoh 
qualitative Auswahlmögliohkeiten nicht gesichert.
D ie T ä t ig k e it  a l s  g ra d u ie r te r  Lan d w irt, Z ü ch te r, Agrochem iker 
oder V e te r in ä r  i s t  in  der Regel m it der Wahl e in e s  W ohnsitzes 
au f dem Lande/im  Dorf und u n m itte lb a re r/m itte lb a re r  A rb e it  in  
bzw. fü r  d ie  L a n d w irtsch a ft  verbunden. D ie M ehrheit der S tu d ie ­
renden i s t  darau f e in g e s t e l l t ,  unter lä n d lic h e n  Bedingungen zu  
leben und zu a rb e ite n .
Tab. 21t S tad t und Land a l s  bevorzugte A rb e it s -  bzw. Lebensbe­
r e ic h e  b eiStud ienan fän g ern  a g ra rw is s e n s c h a f t l ic h e r  Fach­
rich tu n g en
Fb 594 ic h  möchte am lie b s te n  le b e n /a rb e ite n
Land
leben und
Land leben  
S tad t a r -
S ta d t leben  
Land ar~
S ta d t leben  
und a r b e i-
% a rb e ite n b e iten b e iten ten
ges 75 6 15 4
121 81 3 12 4
W 71 7 17 5
P fla n zen p ro d . m 89 1 9 1
P flan zen p ro d . \si 62 10 23 5
T ie rp ro d . m 82 0 12 6
T ie rp ro d . w 78 5 13 4
Vetmed. 31 6 11 2
T ie rp ro d . 78 4 13 5
P flan zen p ro d . 75 6 16 3
P fla n ze n z ü ch t. 68 0 29 3
Agrochemie 53 19 14 14
Ein en  lä n d lic h e n  A r b e it s -  und Leb en sb ere ich  bevorzugen mehr 
m ännliche a l s  w e ib lic h e  Studenten , Das w ird besonders b e i den 
Pflan zen p ro d u zen ten , te n d e n z ie ll  auch b ei T ierp ro duzenten  s i c h t ­
b a r . W e ib lich e  S tu d ieren d e im Fach Pflanzen p rod u ktio n  f a l le n  
durch v e rg le ic h sw e is e  g erin g e  Wahl e in e s  lä n d lic h e n  Leb ens- und 
A rb e itsb e re ic h e s  a u f .  Das kann u . a .  au f ih r e  w eniger b ä u e r lic h e  
H erkunft und d ie  daraus fo lgende schwächer ausgeprägte Bindung 
an d ie  entsprechenden Lebensformen und e in e  T ä t ig k e it  in  der Land­
w ir t s c h a f t  zu rü ckg efü h rt werden. In  diesem Zusammenhang i s t  beacht­
l i e h ,  daß w e ib lich e  A g ro tech n iker in  der m a te r ie lle n  f f la n z e n p ro -  
duktion ä h n lich e  P o s it io n e n  einnehmen. Jeder 5 . w e ib lic h e  Student 
der P flan zen p rod uktio n  möchte l ie b e r  in  der S ta d t le b e n . Demgegen­
über sin d  w e ib lich e  S tu d ieren d e der T ie rp ro d u k tio n  eher g e n e ig t , 
einen lä n d lic h e n  W ohnsitz bzw. e in e  la n d w ir t s c h a f t l ic h e  A rb e it  an-  
zunehmen. Obwohl d ie  k ü n ftig en  Agrochem iker und P fla n ze n z ü ch te r  
überwiegend m ännlich  s in d , neigen s i e  weniger a l s  P f la n z e n -  und 
T ierproduzenten sowie V e te rin ä rm e d iz in e r  zur Annahme e in es län d ­
lic h e n  Wohn- und A r b e it s o r t e s .  Dabei i s t  zu b e rü c k s ic h t ig e n , daß 
Agrochemische Zentren und I n s t i t u t e  fü r  Pflanzenzüchtung  bzw. S a at­
zu ch tsta tio n e n  a l s  p o t e n t ie l le  A r b e it s s t e l le n  n ic h t  nur3n lä n d ­
lic h e n  T e r r i t o r ie n  l ie g e n , sondern auch in/am Rande von^ tädten.
In  d er S tad t zu le b e n , ab er au f dem Lande zu a rb e ite n  b ea b sich ­
t ig t  je d e r  7 . L a n d w irtsc h a ftss tu d e n t ; u n ter den zu kü n ftig en  P f la n r  
zenzüchtern  sin d  das jedo ch  mehr a l s  e in  V i e r t e l .
Große D iffe re n ze n  werden in  bezug au f d ie  A b s ic h te n ,a u f  dem Lande 
zu leben und zu a rb e ite n , im H in b lic k  au f d ie  t e r r i t o r i a l e  H erkunft  
der Studenten s ic h t b a r .
Tab. 22: Stadt bzw. Land a l s  bevorzugte A r b e it s -  bzw. Lebensbe­
re ic h e  sowie t e r r i t o r i a l e  und s o z ia le  H erkunft
. . .  ic h  möchte am lie b s te n  le b e n /a rb e ite n
H erkunft Land leben Land leben S ta d t leben  S tad t
und a rb e ite n  S ta d t a r b e i-  Land a r b e i-  leben
ten____________ ten ____________u .a r b .
B e z ir k s s t ./ B e r l in 57 9 26 8
Uber 2000 BW 70 7 18 5
b is  2000 EW 91 2 5 2
V .-H e rk . A rb ./A ng . 69 7 18 6
V .-H erk .B au er 95 0 4 1
Während nahezu a l l e  aus D örfern  und F a m ilie n der G e n o sse n sch a fts-
bauern stammenden La n d w irtsch a ftsstu d e n te n  lä n d lic h e  Bedingungen 
a ls  A rb e it s -  und Lebensraum bevorzugen, s in d  es b e i s t ä d t is c h e r  
bzw. A rb e ite r-/A n g e ste llto n -K e rk u n ft  (nur) mehr a l s  d ie  H ä lf te  bzw. 
zw ei D r i t t e l .
S tu d ie ren d e , d ie  s ic h  das Z ie l  g e s t e l l t  haben, nach dem Studium  
Punktionen der höheren Leitungsebene (V o rs itz e n d e r , B e t r ie b s le i t e r )
einzunehmen, s in d  v e rg le ic h sw e ise  s tä rk e r  auf das Leben und Ar­
b e iten  unter lä n d lic h e n  Bedingungen o r ie n t ie r t«  81 % der Studen­
te n , d ie  e in e  d e ra rt ig e  Le itu n g sfu n k tio n  gern (A n tw ortp o sitio nen  
1 - 3 )  einnehmen würden, aber nur 63 % d e r je n ig e n , d ie  das nur  
ungern (A ntw ortp ositionen  4 - 6 )  tun , möchten am l ie b s te n  au f  
dem Lande leben und arb e iten «
Im Zusammenhang m it der Bevorzugung lä n d lic h e r  Bedingungen a l s  
A rb e it s -  und Lebensraum sin d  gefühlsm äßige Bindungen zu Besonder­
h e ite n  des Landlebens von In te re sse «
Tab. 23? Verbundenheit m it ausgewählten Bedingungen des l ä n d l i ­
chen ü l i e u s
. . .  dam it fü h le  ic h  mich verbunden . . .
Fb 521 b is
Fb 530 1 sehr s ta rk
♦ %
6 überhaupt n ic h t
A n tw o rtp o sitio n
%  se h r s t a r k / s t a r k  m it te l  schw ach/n icht
lä n d lic h e
Umgebung 88 11 1
räum liche Bewe­
g u n g sfre ih e it 84 13 3
nahegelegene W älder 83 14 3
lä n d lic h e  Ruhe 77 20 3
nahegelegene
Gewässer 72 23 5
wohnen in  B in -  und 
Zw e i f a m il i  enhäus ern 67 24 9
lä n d lic h e  Formen der 
F r e iz e i  tges ta ltu n g 60 28 12
enge Eaeh b arsch afts~  
beziehungen 58 31 11
p e rsö n lic h e  T ie r ­
haltung 57 28 15
F r e iz e itg e s t a lt u n g  
der Jugend au f dem 
Laude 35 44 21
Dabei tre te n  d ie  G esam theit der lä n d lic h e n  Umgebung, räu m lich e  
B ew eg u n g sfre ih e it und ualxegelegene Wälder a l s  Bezugspunkte ge­
füh lsm äßiger Bindungen besonders h e rv o r.
E in e  hohe em otionale Bindung i s t  b e i den m eisten Ju gen d lichen  
auch gegenüber w e iteren  Erscheinungen des lä n d lic h e n  Lebens, 
lä n d lic h e r  Ruhe, nahegelegener Gewässer und dem .Wohnen in  E in -  
bzw. Zw eifam ilienh äu sern  vorhanden. B e i mehr a l s  der H ä lf te  der 
L a n d w irtsch aftsstu d en ten  bestehen zu lä n d lic h e n  Formen der F r e i ­
z e itg e s ta ltu n g , zu den u n te r lä n d lic h e n  Bedingungen ty p isc h  engen 
n a ch b a rsch a ft lich e n  Beziehungen und den besonderen M ö g lich ke iten  
der p e rsö n lich e n  T ie rh a ltu n g  in te n s iv e  Bindungen« Weniger ausge­
prägt s in d  d ie se  Beziehungen b e i 40 b is  43 %•
Bezogen auf ausgew ählte Fakto ren  der Dorfbindung äußern s ic h  
fe rn e r  fo lgende Ersch e in u n g en :
a ) Studenten aus D örfern fü h len  s ic h  m it der lä n d lic h e n  Umgebung 
s tä rk e r  verbunden (97 % 1) a l s  aus B e z irk ss tä d te n  und der Haupt­
sta d t  kommende (73 % ) i
b) g leicherm aßen äußern mehr K inder von G enossenschaftsbauern  
(75 %) a l s  von A rb e ite rn /A n g e ste llte n  (55 %) d ie se  g e fü h ls ­
mäßige Bindung in  starkem  Maße.
c )  a u f f ä l l ig  i s t  e in e  v e rg le ic h sw e ise  hohe Verbundenheit r e l i g i ö ­
se r  «Jugendlicher m it der länd lichem  Umgebung (R e l ig iö s e  66 
A th e iste n  55 %)•
Studenten der Sektio n  .Pflanzenproduktion und M elio ra tio n sw esen  
der WPU Rostock äußern ausgeprägte Verbundenheit m it der lä n d lic h e n  
Umgebung h ä u f ig e r  (65 %) a l s  T ierproduzenten  der Hum boldt-Univer­
s i t ä t  (50 %)• E in e  s ta rk e  Bindung zu r lä n d lic h e n  Umgebung haben 
zwei D r i t t e l  der Pflanzenproduzenten  der MLU H a l le .
An d ie  räum lich e  B ew eg u n g sfre ih e it auf dem Lande fü h len  s ic h  63 % 
der R ostocker P flanzenp rod uzen ten , aber nur 44 % der L e ip z ig e r  
Tierp roduzenten  s t a r k  gebunden. B e i den T ierproduzenten  d ie s e r  
S ek tio n  f ä l l t  a u f , daß w e ib lic h e  Stu d ierend e d ie se s  s ta rk e  G efüh l 
der Verbundenheit s e lt e n e r  äußern (39 %) a l s  ih r e  m ännlichen Kom­
m ilito n e n  (51 %)•
O ffenbar w ird  von P flan zen p ro d u zen ten , deren A rb e it s b e re ic h  durch  
große räu m lich e  Entfernungen c h a r a k t e r is ie r t  i s t ,  d ie se  E ig e n a rt  
des Landes/D orfes in t e n s iv e r  empfunden.
Im Dorf bzw, a ls  K in d er von Bauern Aufgewachsene bewerten länd­
l ic h e  Ruhe, Formen der F r e iz e itg e s t a lt u n g  der D orfjugend , Mög­
lich ke iten  zur T ie rh a ltu n g  und m eist gute Fa ch b a rsch a ftsb e z ie h u n ­
gen sowie Wohnen in  E in -  und Z w eifam ilien h äu sern  p o s i t iv e r  a ls  
n ic h tb ä u e r lic h e  und aus mehr s tä d t is c h e n  Sied lungen stammende 
Studenten ,
In  bezug au f Wald und Gewässer b e s tä t ig t  s ic h  d ie se  Tendenz n ic h t  
bzw. nur in  geringem Tafle. Im Raum mancher S tä d te  befinden s ic h  
d ie se  H aturre ichtüraer m itu n te r in  ä h n lic h e r  K o n zen tratio n  wie im 
M it te l lä n d lic h e r  Gegenden ( z .  B . w ald- und w a sse rre ic h e  Städ te  
sowie w ald- und w asserärm ere L a n d sch a fte n ).
Rur b e i wenigen Studenten w irken d ie  Formen der F r e iz e i t g e s t a l ­
tung junger Leu te  au f dem Lande (35 %) an ziehend . Damit t r i t t  
aus der S ic h t  der stu d e n tisch e n  Jugend e in e  bem erkenswerte D isk re ­
panz zw ischen den gegebenen M ö g lich ke iten  und ih r e r  R e a lis ie ru n g  
a u f . E in e r s e i t s  i s t  anzunehmen, daß Formen, M iveau, B r e it e  und 
V i e l f a l t  der F r e iz e i t a k t iv i t ä t e n  noch unvollkommen den Erw artun­
gen der angehenden b äu e rlich e n  und d ö rf lic h e n  In t e l l ig e n z  en tsp re­
chen, zum anderen i s t  ih r e  Einbeziehung in  d ie  F r e iz e itg e s t a lt u n g  
zu v e rstä rk e n  und führende Funktionen auszubauen. A ls  Hauptweg zur  
Entw ick lung  des gegenwärtigen Standes der F r e iz e it g e s t a lt u n g  der 
jungen G enossenschaftsbauern  und D o rfju g en d lich en  zum E rre ic h e n  e in e r  
hohen A t t r a k t iv i t ä t  fü r  d ie  junge In t e l l ig e n z  kann vorzugsw eise  
nur d ie  s tä rk e re  E inbeziehung  und A k tiv ie ru n g  der Ju g en d lich en  und 
damit besonders der jungen In t e l l ig e n z  in  der L a n d w irtsch a ft  und 
im Dorf b e sc h r it te n  werden. Auf d ie se  Weise v e r d e u t lic h  d ie  D is ­
krepanz zw ischen F re iz e itm ö g lic h k e ite n  und - a k t iv i t ä t e n  einen  be­
sonderen Anspruch an d ie  zu kü n ftig e  junge I n t e l l ig e n z :  ih r e  Her­
avisforderung zu r a k t iv e n  Einflußnahm e a u f d ie  G e sta ltu n g  der F r e i ­
z e i t  Ju g en d lich er im D o rf, was zu g le ich  Anforderungen an d ie  Be­
fähigung während des Studium s s in d . In so fe rn  i s t  e in e  v ie l s e i t ig e  
k u lt u r e l le  B ild ung  der S tu d ie ren d en , d ie  sp ä te r  in  der Lan d w irt­
s c h a ft  und im D orf e in g e se tz t  werden, v o r t e i lh a f t .  Im H in b lic k  
auf das Seßhaftwerden Ju g e n d lich e r  w ird  das m. B . zum E r fo rd e r ­
n is  der Ausbildung in  den nächsten  Ja h re n , M it dem, was junge 
Leute auf dem Lande in  der F r e i z e i t  unternehmen, fü h le n  s ic h  im 
D orf Aufgewachsene eher verbunden (40 %) a l s  G ro ß sta d tk in d e r (27 % ). 
Söhne und Töchter von G enossenschaftsbauern  äußern d ie se s  G efüh l 
s tä r k e r  (42 %) a l s  A rb e ite r- / A n g e s te llte n k in d e r  (32 %) •
1. In  der vorliegen den  Untersuchung können fü r  d ie  M ehrheit der 
Stud ienanfänger la n d w ir t s c h a f t l ic h e r  Fachrich tu n gen  f o r t g e s c h r i t ­
tene p o l it is c h - id e o lo g is c h e  P o sit io n e n  am B e is p ie l  der H altung zum 
M arxism us-Lenin ism us nachgewiesen werden. Z u g le ich  w ird  e in e  d i f ­
f e r e n z ie r t e  En tw ick lun g  d ie s e r  P o sit io n en  in  e in ze ln e n  F a ch r ich tu n ­
gen und in  bezug au f d ie  Fachverbundenheit der Stu d ienanfänger  
s ic h t b a r .  K r i t i s c h  i s t  das a t h e is t is c h e  B eken n tn is der a g ra rw is­
se n s c h a ft lic h e n  Studenten e in zu sch ä tze n . Nur knapp e in  D r i t t e l  ( ! )  
der Studierenden b e tra c h te t  d ie  a t h e is t is c h e  G rundhaltung a l s  fü r  
s ic h  une ing eschrän kt z u t re f fe n d . Überraschend hoch s in d  in  den 
un tersu ch ten Fachrich tu n g en  ablehnende Haltungen b e i 30 % ( V e te r i­
närm ediziner') b is  50 % (Agrochem iker) der S tu d ien an fän g er o ffen ­
s i c h t l i c h .
Damit i s t  e in e  a u f f ä l l ig  s ta rk e  P o la r is ie ru n g  des A n tw o rtv erh a l-  
tons ln  der a th e is t is c h e n  G ru n d e in ste llu n g  zu beobachten.
Das Zusammentreffen u n t e r s c h ie d lic h s te r  bzw. g e g e n sä tz lic h e r  An­
schauungen u nter den Stud ierenden  in  d ie se r  Frage b ie t e t  zu g le ich  
d ie  M ö g lich k e it , damit zusammenhängende Fragen im M e in u n g sstre it  
u n ter den Studenten zu k lä r e n .  Unsere E rg e b n isse  verw eisen  m it 
Nachdruck d a ra u f, daß Probleme der a th e is t is c h e n  Erz ieh u n g  und B i l ­
dung besonders b ei Ju g en d lich en  m it b ä u e r lic h e r  und d ö r f l ic h e r  Her­
k u n ft s tä rk e re  Aufm erksam keit e rfo rd e rn . S c h l ie ß l ic h  i s t  fü r  d ie  
sp äteren  L e i t e r  und F a c h le u te  e in  r ic h t ig e s  Herangehen an Fragen  
zur E rk lä ru n g  u n se re r W elt Voraussetzung fü r  ih r e  p o l it i s c h - id e o ­
lo g isc h e  und fa c h lic h e  P r o f i l ie r u n g .  Unter B e rü ck s ich tig u n g  von 
U ntersuchungsergebn issen  der Jugendforschung in  zu rück lieg end en  
Jahren  e rs c h e in t  es g e r e c h t f e r t ig t ,  d ie  w e ite re  Ausprägung der 
a th e is t is c h e n  Grundhaltung a l s  e in e  H auptreserve zu r W e ite ren t­
w ick lung  der w e lta n sc h a u lic h - id e o lo g isc h e n  P e rsö n lic h k e itsm e rk ­
male zu b e tra ch te n . D eshalb  s in d  besondere Anforderungen an d ie  
z u k ü n ft ig e ,in  der L a n d w irtsch a ft  t ä t ig e  und im D orf a n sä ss ig e  
In t e l l ig e n z  zu s t e l l e n .  In  diesem Zusammenhang i s t  zu em pfehlen, 
das m a r x is t is c h - le n in is t is c h e  Grundstudium s tä rk e r  u n te r Berück­
s ich t ig u n g  der nachgewiesenen konträren  Standpunkte zu g e s ta lte n  
und d ie se  D if f e r e n z ie r t h e it  der Studenten in  S tre itg e s p rä c h e n ,  
Iro b lem d iokussio nen  und se lb stä n d ig e n  w is s e n s c h a ft l ic h e n  A rb eiten  
der Studenten zu nu tzen .
Das w ird nur in  dem Maße g e lin g e n , wie auf der B a s is  s t a b i le r  so­
z i a l e r  Beziehungen und im engen V e rtra u e n sv e rh ä ltn is  zw ischen
H o ch sch u lleh rern  und Studenten d ie  Bew ußtseinslage e in s ic h t ig e r  
w ird .
2 . Insgesam t b e tra c h te t  w ird  aus der vo rlieg en d en  In te re s s e n s t ru k ­
tu r  vorrang ige O rie n tie ru n g  auf d ie  fü r  Landw irte  w esen tlieh en  
ag ro b io lo g isch en  S a ch v e rh a lte  und Probleme s ic h t b a r .  Demgegenüber 
i s t  der A n t e il  von In te re sse n te n  an angewandten G eb ie ten , in sb e ­
sondere a g ro te ch n isch e , a g ra rb e tr ie b s -  und a r b e it s w is s e n s c h a f t l i ­
che P ro b le ab e re ich e  zu g e r in g . O b g le ich  d ie  Stud ierenden  m it w is ­
s e n s c h a ft lic h e n  E rk e n n tn isse n  auf d iesen  G eb ieten  e r s t  im V e rla u fe  
des Studiums näher vertx'aut werden, d a rf n ic h t  übersehen werden, 
daß In tereo sen en tw ick lu n g  la n g f r i s t ig  b etrieb en  werden muß. M it 
dem Fachstudium  a l l e in  i s t  noch n ic h t  d ie  notwendige V i e l f a l t ,  
B r e it e  und S tä rk e  des In t e r e s s e s  g e s ic h e rt#  Daher verd ienen  ange­
wandte Probleme der M echan isierung , R a t io n a l is ie r u n g , fachbezoge­
nes Rechnen, Messen, Wiegen und Agrochemie im Prozeß der S tu d ie n ­
vorb ere itu ng  größte Aufm erksam keit.
Insgesam t b e tra c h te t  kann der A n t e i l  von Stud ienanfängern  m it 
se h r stark en  In t e r e s s e n , der in  den versch ied en en  In te re sse n g e b ie ­
ten v ie r  b is  33 % b e trä g t , noch n ioht; a l s  au sre ich en d  b e tra c h te t  
werden. Deshalb s o l l t e  es A n liegen  der Leh re r in  den POS, Be­
r u f s s c h u lle h re r  und L e h ra u sb ild e r  sowie betreuenden F a ch le u te  
s e in ,  v e r s tä r k t  M otive fü r  fachbezogene In te re s s e n  herau s zu b ild en *  
Grundlagen dafür entstehen  vor a llem  durch B e r e it s t e l le n  in t e r ­
e ssa n te r  B esch äftig u n g sm ö g lich k e iten  in  der la n d w ir ts c h a f t lic h e n  
P ra x is  und im Kontakt m it anerkannten F a ch le u te n .
Besonders m o tiv ie rte n  und in t e r e s s ie r t e n  Studienbew erbern s o l l t e n  
im Rahmen der P a te n sc h a ftsv e rtra g e  zw ischen la n d w ir ts c h a f t lic h e n  
B etrieb en  und P o ly tech n isch e n  O b ersch u len /E rw e ite rte n  O berschulen  
und B e tr ie b sb e ru fssch u le n  m it A b itu ra u sb ild u n g  mehr p r a x is r e le ­
vante Forsch u n g sau fträg e  übertragen werden und entsprechende Be­
t re u e r  zur A n le itu n g  b e re itste h e n #
Dabei gewinnen Beschäftigungen/Forschungen an Boden, F f la n z e  
und T ie r  w e ite r  an Bedeutung.
Aufm erksam keit v e rd ie n t  fe rn e r  d ie  B esch äftig u n g  m it Z u ku n fts-  
t rä ch tig e n  W issen sch a ftsg eb ie ten  w ie M ik ro b io lo g ie , P h y s io lo g ie , 
Pflanzen-und T ie re rn äh ru n g  sowie P flanzen-u nd  T ie rg e su n d h e it*
An d ie se  Probleme g i l t  e s , besonders in t e r e s s ie r t e ,  en g a g ie rte  
und e r fo lg re ic h e  Studienbew erber heranzuführen«
Hier ist auch m. E« stärkere Einflußnahm e der H o ch sch u lle h re r  
auf Vorstände der IJPG und L e h rk rä fte  der POS und B e ru fss  chulen 
wünschenswert und a u s s ic h t s r e ic h .
3* F a ch le u te  der L a n d w irtsch a ft  b e s itz e n  a ls  V e rm it t le r  la n d w irt­
s c h a f t l ic h e r  V o rken n tn isse  während der S tu d ie n v o rb e re itu n g  einen  
hohen S te lle n w e r t . Wenn ih re  Einflußnahm e m it entsprechenden Anre­
gungen zum Studium von F a c h l it e r a t u r  verbunden i s t ,  s in d  davon 
w e se n tlich e  Im pulse fü r  d ie  H erausb ildung von Fachverbundenheit 
und A n stre n g u n g sb e re itsch a ft  im Studium zu erw erben.
Fü r B e treu er der Studienbew erber sin d  deshalb  neben den,notwen­
digen s o z ia le n  E ig e n sch afte n  ( z .  B . K o n ta k tfä h ig k e it  zu und V er­
stä n d n is  fü r  d ie se  jungen Menschen und fe ste n  w e lta n sch a u lic h  -  
id eo lo g isch en  P o s it io n e n ) gute K en n tn is  der F a c h l i t e r a t u r  und p o s i­
t iv e  E in s te llu n g  zu zu k u n ftsträ ch tig e n  W issenschaftsproblem en  
zu fo rd e rn . S c h l ie ß l ic h  hängt d ie  W irksam keit d ie s e r  F a ch le u te  
von der Bewertung der B e tre u u n g stä t ig k e it  in  der la n d w ir ts c h a ft ­
lic h e n  P ra x is  a b . Für B e tre u u n g stä tig k e ite n  s o l l t e  d iesen  Fach­
leu ten  mehr L e i t  eingeräum t und d ie  neueste F a c h l i t e r a t u r  zugäng­
l i c h  gemacht werden,
4 . Der E in s a tz  von Bewerbern fü r  das Studium d er A g rarw issen sch af­
ten in  der P ra x is  hat t r a d i t io n e l l  v e rg le ic h sw e is e  große Bedeutung 
und b e s it z t  v i e l f ä l t i g e  M ö g lich ke ite n , b e r u f lic h e s  Können in  lan d ­
w ir t s c h a f t l ic h e n  B e ru fs tä t ig k e ite n  zu erw erben. Dadurch werden 
gute Voraussetzungen zum E in sch ä tze n  von F e ld -  und T ie rb estä n d e n , 
A rb eiten  m it Techn ik  im F e ld  und S t a l l  e r r e ic h t *
Dea-gegenüber fü h len  s ic h  d ie  Stu d ien anfänger beim Bewerten des 
Bodenzustandes, B e u rte ile n  von P ro d u ktio n serg eb n issen  nach ökono -  
mischen K e n n z iffe rn  und O rg a n is ie re n  la n d w ir t s c h a f t l ic h e r  A rb e iten  
noch r e la t iv  u n s ic h e r .
Dabei i s t  m angeln^|| Beherrschen der Bodenbewertung k r i t i s c h  zu 
b etrach ten  u n d /stä rk e r  in  der stu d ien vo rb ere iten d en  Ausbildung  
und B e r u f s t ä t ig k e it  b e rü c k s ic h t ig t  werden.
E in e  r ic h t ig e  Bewertung desBodenzustandes i s t  in  v i e l e r l e i  H in­
s ic h t  Voraussetzung fü r  d ie  e f fe k t iv e  Bodenbearbeitung und -nutzung . 
B e ru f lic h e s  Können auf diesem G eb iet i s t  fü r  a l l e  L a n d w irtsc h a fts ­
studenten zu fo rd ern  und e r le ic h t e r t  das V e rstä n d n is  th e o re t is c h e r  
Fragen und Probleme über den Boden im Studium und deren sp äte re  
Anwendung a ls  A bso lvent in  der P r a x is .  Beschäftigungen m it dem
Boden s o llt e n  daher in  a l l e  Ausbildungsprogramme und Botreuungs-  
maßnahmen auf genommen werden.
Da w e ib lich e  S tu d ierend e v e rg le ic h sw e ise  h ä u fig e r  a l s  m ännliche  
e in e  sy stem a tisch e  b e ru f lic h e  Ausbildung in  der L a n d w irtsch a ft  
a b s o lv ie r t  haben, i s t  ih r  a u f f ä l l ig e r  Rückstand b e i der B e h e rr­
schung von Aufgaben zur Bodenbewertung a l s  H inw eis au f e in e  Ver­
n ach lässig u n g  d ie s e r  G egenstän de/Sachverhalte  in  der s tu d e n t i­
schen B eru fsau sb ild u n g  zu b etrach ten  und d ie  Lage a u f diesem  
G eb iet genau zu unAersuchen.
4 . E in  H ochschulstudium  würden zwei D r i t t e l  der V e te rin ä rm ed i­
z in e r ,  aber nur d ie  knappe H ä lfte  der T ie r -  und P flanzenp rod u-  
zenten und sogar nur etwas mehr a l s  e in  V ie r t e l  der Agrochem iker 
unbedingt w ieder aufnehmen. Stu d ienanfänger m it hoher Pachverbun­
d en he it äußern in  der M ehrheit auch d ie  A b s ich t -  wenn s ie  erneut 
vor der Wahl stünden -  zu s tu d ie re n .
I s t  d ie  Pachverbundenheit g e rin g , dann äuß ert nur e in  r e ic h l ic h e s  
D r i t t e l  d ie se  A b s ic h t .
Am B e is p ie l  der u n tersu ch ten  A b sich te n ,im  P a l le  der erneuten Wahl­
m ö g lich k e it  w ieder zu s tu d ie re n  bzw. w ie d e r . d asse lb e  Pach zu s tu ­
d ie re n , äußert s ic h  e in e  p o s it iv e r e  E in s t e llu n g  der A rb e ite r - /  
A n g e ste llte n k in d e r  zum H ochschulstudium , während d ie  B auernk inder  
p o s it iv e r e  E in s te llu n g e n  zur gewählten Fach rich tu n g  äußern .
B e i den Bauernkindern i s t  demnach d ie  Studienw ahl s t ä r k e r  an e in e r  
la n d w ir ts c h a ft lic h e n  Fach rich tu n g  o r ie n t ie r t ,  a l s  b e i Lan d w irt­
sch a ftsstu d e n te n  m it A rb e i ter-/A ng es1eLltenherkunft.
D re i V ie r t e l  der Lan d w irtsch aftsstu d e n te n  b etrach ten  ih r  S tu d ie n ­
fa ch  zu g le ich  a l s  L ie b lin g s f a c h . Dabei stehen V e te r in ä rm e d iz in e r  
n ic h t  nur u n ter den Lan d w irtsch a ftsstu d e n te n  sondern in n e rh a lb  
a l l e r  in  d ie  SILA  einbesogenen Stud ierenden  an der S p itz e  (85 %)• 
D ie D iffe ren zsp an n e  zu Agrochemikern (24 %) b e trä g t dabei 61 %. 
Damit sin d  b e t rä c h t l ic h e  U n tersch ied e  in  der M o tivatio n  zu r  Auf­
nahme e in es Studiums anzunehmen, d ie  s ic h  aus der Wahl bestim m ter 
Fachrichtungen  ergeben.
D ie Untersuchung f a c h s p e z if is c h e r  Studienm otive s o l l t e  deshalb  
in  den folgenden In t e r v a l le n  der S IL  e rw e ite r t  und v e r t ie f t  wer­
den, zumal aus den b ish e r ig e n  Erg eb n issen  große Reserven in  der 
M otivation  von P f la n z e n -  und T ierproduzenten  s ic h tb a r  werden. 
M ethodische S ch w ie r ig k e ite n  und b egrenzte K a p a z itä t  der Fragebögen
bzw. andere V erfahren  stehen a l le r d in g s  e in e r  fa c h r ic h tu n g s-  
s p e z if is c h e n  M otivanalyse  entgegen. M it B l ic k  au f d ie  v o r lie g e n ­
den E rg e b n isse  s o l l t e n  P fla n ze n -  und T ierp ro duzenten  sowie Vete­
r in ä rm e d iz in e r  fü r  d ie se  w eiterführenden Untersuchungen ausge­
w äh lt werden. A ls  Problemgruppe b e zü g lich  der Fachverbundenheit 
und E in s t e llu n g  zur gewählten Fach rich tu n g  konnten w e ib lic h e  
Pflanzenproduzenten e r m it t e lt  werden.
In  diesem Zusammenhang offenbaren Pflanzenproduzenten  V e rg le ich s  
w eise s ta rk e  Neigungen zu r A rb e it  in  LPG und dem Leben auf dem 
Lande. Dabei s in d  noch zu e in s e it ig e  O rien tie ru n g en  auf T ä t ig k e i  
ten a ls  Züchter zu beobachten, d ie  im V e rla u fe  des Studiums e in e  
U m orientierung auf H a u p ttä tig k e ite n  in  der la n d w ir t s c h a ft lic h e n  
Produktion haben müssen.
Besonders von w e ib lich e n  Studienanfängern  werden T ä t ig k e ite n  in  
der LPG, besonders in  der m a te r ie lle n  P ro d u k tio n , noch zu wenig 
b e a ch te t. U nter den Landw irten i s t  d ie  ablehende; H altung zu r Auf 
nähme e in e r  T ä t ig k e it  a l s  H o ch sch u lleh re r bem erkenswert.
Diesem A sp ekt, a ls o  der En tw ick lung  des w is s e n s c h a ft l ic h e n  Nach­
wuchses g i l t ,  wenn man d ie  K sd e rs itu a t io n  au f diesem  G eb iet be­
r ü c k s ic h t ig t ,  besondere Aufm erksam keit. Die L a n g f r is t ig k e i t  d ie ­
se r  O rien tie ru n g en  a u f T ä t ig k e ite n  a l s  H o ch sch u lle h re r g i l t  es 
m. E .  s t ä r k e r  zu b eachten , indem b e r e it s  im V o rfe ld  en tsp rechen­
de Neigungen und In te re sse n  geweckt werden (an EOS, BBS u . ä . ) .  
H ie r  i s t  Einflußnahm e der H o ch sch u lleh re r b e r e it s  im V o rfe ld  des 
Studiums e rfo lg v e rsp re ch e n d .
In  d ie se  s o z ia le  Gruppe s o l l t e n  mehr K in d er von G en o ssen sch afts­
bauern und Dorfbewohnern einbezogen werden bzw. im Prozeß der 
S tu d ien vo rb ere itu n g  noch mehr s o z ia le  Erfahrungen aus der A rb e it  
in  la n d w ir ts c h a ft lic h e n  B etrieb en  und dem Leben auf dem Lande 
v e r m it t e lt  w erden. Auf d ie se  W eise können ih r e  v e rg le ic h sw e ise  
guten A b itu r le is tu n g e n  e r fo lg r e ic h e r  und m it g rö ß te r S ic h e r h e it  
in  fa c h lic h e  Le istun g en  im Studium um gesetzt werden.
5 . E in s te llu n g e n  zur Aufnahme e in e r  T ä t ig k e it  in  der Lan d w irt­
s c h a f t ,  in sbesondere den LPG P fla n ze n -  und T ie rp ro d u k tio n  sowie 
zum Land/Dorf a l s  vVohn- und Lebenabereich  erw eisen  s ic h  abhän­
g ig  von
a) der so z ia le n  Herkunft
b) der gev^ählten Fach rich tu n g
